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dustrialisierung viel weiter vorgeschritten ist ,

tfi : ’ „
auf diese Tatsache verwiesen werden , damit die lamstuchen Organisationen Angehörigen hin -

deutschen Arbeiter die Oberflächlichkeit und die aus : daß sie inmitten eines wahr .

Klassengebundenheit deS deutschen Nationalist | fi «J t e ni sch ei d^e » . den Kam p s e S

ljWMM, ' M' ' dochNe ^ MÄMM" I brutalsten Anschläge wider die LebenSmöglich -

sein wollen , kümmert sich um die Not deS keit der Arbeiter . Denn was dann kommt ,

deutschen Arbeiters . Sie preisen die „ Volks - wenn die schändlichen Steuer , und Zollpläne ,

gemeinschaft " , aber sie sehen untätig und gleich» die den Arbeitern drohen , Wirklichkeit werden ,

gültig dem Versinken des Großteils dieses deut » das verdient nicht mehr den Namen „ Leben " ,

scheu Volkes , „ihres " deutschen Volkes , ins das kann nur noch kümmerliches Vegetieren

Meer der Not zu . Sie schwelgen in Bewunde » | sein ! Brot und Mehl , Zucker , Kaffee und Tee ,

rung der deutschen Heimat , aber sie bleiben
" L e “ '

stumpf gegenüber dem Leid der Menschen , die

diese Heimat bewohnen .
Welche der deutfchnationalen

Parteien fragt nach den Löhnen
derArb eiter , darnach , ob daS Einkommen

der Arbeiter noch reicht zur Erhaltung ihres

Lebens ? Von deutsche Kultur und ihrer Ge¬

fährdung durch die TschechisierungSmaßnahmen
pflegen sie eifrig zu reden , aber sie wollen nicht

sehen, daß m e h r a l s durch alleTsche -

chisterungsmaßnahmen die deut¬

sche Kultur gefährdet wird durch

dieBerelendungderde ^ itsche n A r-!

beiter , I

Mm Stelling int Mtmtglenmo .
lSenoffe Br . Czech : BerMrfter Kampf gegen die beadfilhtigte Fortführung

ver alten «oaittionspolitit .
Prag , 24, März . Der Klub Abgeordneten und Senatoren unserer Partes hielt

gemeinsam mit dem Präsidium des Parteivorstandes heute «ine Sitzung ab , dl « sich
mit der Stellungnahme unserer Partei zum Regierungswechsel beschäftigte , Genoss «
Dr . Czech erstattet « einen eingehenden Bericht über dir politische Lage , woraus nach
kurzer Aussprache der Beschluß gesoßt wurde , rin « sofortige Aussprache
über di « von der neuen Regierung im Parlament « abzugebende Regierungserklärung
zu verlangen . Gleichzeitig wurde der Wortlaut der In dieser Aussprache vom Klub »
Vorsitzenden abzugebenden Erklärung seftgeftellt .

Da die verslosirn « Koalition den von unserer Partei gemeinsam mit den Kam -
« unlsten und Dentschbürgerlichen ringrbrachten Antrag aus sofortig « Eröffnung der
Debatte über die Regierungserklärung einträchtig ablehnt «, benützte Genosse Dr .
« S « < di « nächste bei der verhau dwng der Tagesordnung des Hause » sich ergebende
Gelegenheit zur Abgabe der folgenden Erklärung :

Tabak , Eisenbahnfahrt gewaltig verteuert , ohne
die Sicherheit , sofort höhere Löhne erkämpfen
zu können , — was daS bedeutet , das

müsien unsere Vertrauensleute den Vielen , die

wir zur Teilnahme an unserem Kampfe ge -
Winnen müsien , anschaulich , in püistijcher Deut -

lichkeit zeigen ! Die Zahlen , die m unseren
Aufsätzen genannt wurden , und über die , wie

über alle Zahlen , die Blicke vieler Leser hin-
weggeglitten sein dürften , diese Zahlen
müssen lebendig werden , sie müsien
für feden Arbeiter , für jede Arbeiterfrau zum

Spiegel ihres Lebens werden ! So

„ t e tt v . . „ . eindringlich muß die Sprache dieser Zahlen

beiter , die ihnen die Teitnahme werden , daß alle Arbeiter , alle Arbeiterfrauen

am Kulturleben verwehrt , sie i n erschreckt erkennen : wir ertragendie uns drohen »

Kulturlosigkeit h i n a b z u r e i ß e n den Steuerbelastungen nicht , wir müssen sie

tzroht . , abwehren !

Sind sie. blind , unsere Deutschbürger . Auf neue Besteuerung der Arbeiter geht

lichen ? O nein ! Aber sie sind B ü rg erli che! die Regierung auS , da noch Zorn und Em >

An der Versklavung des deutschen Arbeiters pörung über die rücksichtslose Eintreibung der

nimmt auch das deutsche Bürgertum teil , Von rückständigen Personaleinkommensteuer die Ar -

einer Entlohnung , die dem Arbeiter ein men * I beiterschaft durchbebt . Das böse Spiel Shylock

schenwürdiges Leben sichert , will auch der dept-1 wird verzehntausendfacht . Zehntausenden gegen -

sche Fabrikant nichts wissen . Gegen den Ausbau über beharrt die Negierung auf ihrem. Schein ,

der Sozialpolitik hat auch das deutsche Bürger * Von jedem begehrt sie ein Stück Fleisch auS

tum gewettert . Den Sturz des Mieterschutzes , seinem Körper , von jedem ein Stück seiner

leine volle Beseitigung , . die tausende deutscher Gesundheit , seiner Lebensmöglichkeit , em Stück

Arbeiter obdachlos machen , alle deutschen Ar » der Gesundheit und LebenSmöglichkeit seiner

beiter zu intensiverem Hungern zwingen würde , Familienangehörigen , denn auch diese

Mit Genugtuung stellen wir de «

Sturz der Regierung Kvehka
fest . Ihr Rome ist mit den reaktionärsten Maß «

. nahmen dem Schutzgesetz, der Preßaesrtznovelle ,
dem Raub der Geschworenengerichte für politische
Delikte , der Verfälschung des Wahlrechtes , aufs
innigste verknüpft . Sie hat durch

Zerstör » « « vieler Hunderter
Schulklassen

da » Kulturleben der Minderheiten arg verwüstet ,
durch ihr « Abbau - und Bovenmaßnahmen viel «

zehntausend « proletarisch «
Existenzen vernichtet .

Si « hat durch diese und ander « finanziell « und
wirtschaftliche Maßnahmen die Lebenshaltung der
Bevölkerung aus dao Tiefste erschüttert , durch ihre

, nationale Politik , insbesondere aber durch
lassen , Sprachenverordnung

di « nationalen Gegensatz « der
Bevölkerung zur Gluthitze ge «

steigert ,
die Verhältnisse dadurch um viele Jahr « in der
Entwicklung und in unserer Arbeit zurückge¬
schleudert und sich zuletzt durch Nichteinlösung
feierlicher Versprechungen daS Stigma des Wort¬
bruches selbst auf die Stirn « geprägt . 8 » ist daher
nur zu begreiflich , daß der Zusammenbruch dieser
Regierung und de » von ihr mitgerisienen . ins

Herz getroffenen Koalitionssystems nur allge¬
mein « Befriedigung auslösen konnte . Daß
die Regierung an ihren eigenen Sünden gescheitert
ist und von eigener Hand gefällt wurde , muß al »

erfreuliches Symptom gewertet werden .

Allerdings soll in diesem Zusammenhang di « für
den Niedergang der Demokratie diese » Staates
und den Zusammenbruch de » herrschenden Systems
charakterist ' sche Erscheinung festgestellt werden , Saß
man sich bemüssigt gesehen hat , nunmehr auch noch
di « letzten Schleier abzuwerfen und

di « Führung der Staatsgeschäfte
der Bürokratie auSzulieferu .

Die weiter « Entwicklung erheischt unser wach¬
sames Auge .

Steuerzahlung bedeutet Schmä¬
lerung der ohnehin schon unzu -

länglichen Summe , die für Nah¬
rung , Kleidung und Wohnung
reichen soll . . . .

Hier gilt eS nicht bloß Abwehr , sondern
Kampf um Erfüllung einer alten Arbeiterforde¬

rung , Kampf um die Erhöhung deS steuerfreien
Existenzminimums , um Ausgleichung des

steuerfreien ExistenzmininmmS an die Nach
kriegsverhältniffe ! *

Und wenn nun diese Arbeiterforderungen
beantwortet werden mit dem Hinweise auf die

Notwendigkeit , den Staatshaushalt in Ord¬

nung zu bringen , so antworten wir mit der

Forderung , dort zu sparen , wo am meisten
verschwendet wird und wo am leichtesten gespart
werden könnte : beim Militarismus !
Kein vernünftiger Mensch wird sparen am

Lebensnotwendigen , um sich irgend eine kost »
pielige Spielerei leisten zu können . Warum

oll der Staat bei einem Unsinn beharren , dem

ein Staatsbürger huldigen kann ? Nichts an -

dercs als solche Spielerei , dazu freilich auch
eine recht gefährliche , ist die liebevolle Pflege
nsiseres Militarismus , der angesichts der Gren¬

zen der Tschechoslowakei im Kriegsfälle ja doch
von so zweifelhaftem Werte wäre , daß es für
riesen Staat nureineSicherunggibt '
unbedingteFriedenspolitikl Uber *

pitzung des Nationalismus - Machtdünkel ,

ES wir » sich rasch zeigen , ob sish nicht etwa
der «ingetretene Szenenwechsel al »

bloß « , Personenwechsel
erweist unb nach wie vor sene » fluchwürdige
System erhalten bleibt , da » so viel Unglück über
da » Land « nd seine Bevölkerung gebracht ha «. SS
wird sehr bald flar werden , ob die Einsetzung der
neuen Regierung , di « ebensowenig wie die voran¬
gegangen « «ine parlamentarische und demokratische
ist, nicht etwa bloß den Zweck verfolgt , den

Wegbereiter für « in « neu « all¬
nationale KoalitioSregierung

zu bilden und zu diesem Behuf « durch Verab¬
schiedung aller jener volksfeindlichen Maßnahmen ,
dir die großen Streitpunkte der Koalition
gebildet haben , den Boden für «in « Neuauflage
de » alte « Regierungssystems urbar zu machen .
Alle Anzeichen sprechen für ' Gese - Absicht, " di «
naturgemäß vor der ganzen Bevölkerung enthüllt ,
in ihrer Nacktheit ausgezeigt und aus da »
Schärfste bekämpft werden müßt « .

Da di « n « u « Regierung sich al » Vollstreckerin
der alten betrachtet , ihr Programm übernommen
hat , da » von dieser begonnene Werk vollenden und
in chren Bahnen fortschreiten will , gilt ihr natur¬
gemäß in gleicher Weis «

unser entschiedenster Kampf ,
für den wir durchaus gerüstet sind . Wir werden
ihn mit großer Leidenschaftlichkeit führen , wenn
iic versuchen würde , den von der alten Regierung
inaugurierten

Zoll « und Steuerraubzug
aus di « Taschen der Bevölkerung , di « Verlängerung
der Militärdienstzeit , die Erhöhung der Geistiichen »
bezüge und die sonstigen Maßnahmen in die Tat
umzus«tz «n oder an die verfassungsmäßigen Recht «
der Bevölkerung zu greisen oder gar an dem
Wahlrecht zu rütteln . Selbstverständlich wer¬
de « wir verlangen , daß st « die Vorarbeiten zur
Verwirflichung der

Sozialversicherung
beschleunigt , da » AlterSrentnergeseh in di « Tat
umsetzt , alles Notwendige zur sosortigrn Einlösung‘

“ “ “ 11 1111111111 » ^
nationale Eitelkeit , Verpflichtungen gegenüber
ausländischen Freunden verursachen , neben der

Bedachtnahme auf etwaige innere Feinde , diese
Großzüchtung des Militarismus , die in so
schroffem Widerspruch steht zur Wirtschaftskraft
des Staates . Es ist also auch Kampf um die

Erleichterung des Wirtschaftslebens , cs ist mit
ein Kampf um die LebenSmöglichkeit der Ar - '
beiter in diesem Staate , wenn wir den Abbau

des Militarismus , die Abbürdung der Militär¬

lasten fordern !
Z u m K a ni p f e u m die Erhal¬

tung ihrer Lebe ns möglich keit

rufen wir die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen auf . Wird in ihnen der feste
Entschluß reif , weiteres Vordringen des Elends

abzuwehren , neue Steuerlasten , die tatsächlich
den buchstäblichen Zusammenbruch Vieler zur
Folge hätten , nicht mehr sich anfbürdcn zu
lasten , dann werden unsere Versammlungen am
kommenden Sonntag gewaltige Kundgebungen
der Empörung und des Kampswillens der Ar »
beiter sein .

Die Beamtenregierung Üerny erklärt ,
das Programm der abgetretenen Negierung
Üvehla zu übernehmen . Sie hat mit dem

Finanzminister Dr . Engliö auch dessen Steuer -
pläne übernommen . So soll ihr denn
gleich beiihremAmtsantrittedas
zehntau . sendstimmige „ Nein ! " der
Arbeiter entgegenschallen !

will auch das deutsche Bürgertum . Unbekümmert
um die zetzt schon so qualvolle Not der deutschen
Arbeitermasten fordem auch die deutschen

- sie sind für die Notschreie ihrer Volks »
genosten Proletarier so taub , wie ihre tschcchi-
füM Kiastengenosten , wenn Sonderprofite mög¬
lich werden . Und daS gesamte deutsche Bürger -
tum wurde , wenn bei ihm die Entscheidung
läge , die geplanten Verbrauchssteuern eder Be¬
steuerung deS Besitzes und der großen Ein -
kommen vorziehen . Nein , nicht in Gemeinschaft
mit dem deutschen Bürgertum , daS ja mit¬
beteiligt ist an der Ausbeutung
der deutschen Arbeiter , daS mit -

ichuldigistanihrerVerelenduna ,
um

3nm 28 . März .
l . Lee « omol mi Nt ftbtnsmiaiMhU . I « ä « m , 8 ® « ^ ° M„

Zu einem erschütternden Bilde proleta¬
rischer Not vereinen sich die Schilderungen der
Lohnverhältniste in den wichtigsten Industrie¬
zweigen und die . Besprechung der LebenShal .
tung deutschböhmischer Arbeiter in unserer
Parteipreffe . Keine Arbeiterfamilie , die nicht
Not leidet ! Kern proletarischer Haushalt , in
dem nicht die Sorge regiert ! Die hier be ¬
sprochenen Haushalte waren ja fast durchwegs
kolche „bestergestelltcr " Arbeiter , solcher Ar -
beiter , die ein höheres als das Durchschnitts - « eteienl ) uLohnemkommen haben oder die nicht allein kann das deutsche Proletariat den Kamv?
rhreFamilie zu erhalten haben , sondern un » I die Erhaltung seines Lebens kübren « z mif t
töätoaie Hilfe gewinnen durch den Verdienst ihn alleiü Len und nicht nur ^- aen dt -
gleichfalls arbeitender Familienangehöriger ! den Staat beherrschende tschecknschc8- mL» I - Nd- MWW » BH S

h ’e
.
ni fl 8ett , zu wenig rungSbestrobungen mit stiller oder sogar lauter

fleisch, zu wenig Milch gemeßen können , wenn I Sympathie begleitenden dentschbürgerlichen
sogar fie, die von vielen ihrer Klaffengenosten Parteien

'

beneidet werden , sich hauptsächlich von Kar - Alle deutschbüraerlichen Parteien haben
toffeln nähren müffen , - um wieviel schlechter, auch proletarUcheMenchen ’ U
um wieviel elender musi die Lebenshaltung der ihrer Gefolgschaft , — Beamte , Anae »

Mehrzahl der Arbeiter sein , die niedrigere! stellte , Kleinbauern und auch Handarbeiter . Sie
Lohne haben , die viel weniger verdienen ! haben diese Menschen durch tobendes , chaüvi »

Und neben den niedriger Entlohnten das nistischeS Geschrei so betäubt , daß sie kaum noch
HeerderKurzarbeiter , die von Woche daS Knurren des eigenen Magens zu hören
zu Woche anwachsenden Scharen derAr - vermögen . Daß sie auf d ! e s e Stimme horchen
beitSlosen ! . Vervielfacht die Sorge des lernen , und daß sie, die jetzt nur den natio -
Einzelnen , summiert das Leid , daS in jedem nalen Gegner sehen , auch bett Feind im eigenen
Hause, in dem Astbeiter wohnen , daheim ist , Volke zu erkennen vermögen , der ihnen , die -
— und ihr schaut ein grauenvolles Bild der weil sie haßverzerrt nach den tschechischen Cham -
Maffennot , des VolkselendS , ein Schreckensbild , l vinisten starren , die Glieder festelt , s i e z n
dem jeder neue Tag neue , schroffe Striche , neue Idiesem Erkennen zu führen , das !
Schatten hinzusügt ! list eine unserer großen Aufgaben

Ein Bild des Volkselends ! Denn den 1 n diesen Kampfwochen !
Kern des Volkes , seine wichtigste Klaffe - bildet I Und die Masten jener Arbeiter , die unter

das Proletariat . Es gibt keinen Volksaufstieg , I dein Druck der Not stumpf und kampscsmüde
ja keine Selbstbehauptung des Volkes , wenn I geworden sind , die neue Lebenslasten tragen

stine lebenswichtigste Klasse verelendet . Gewiß wie ein unvermeidbares Geschick , wieder den

trägt dös tschechische Proletariat das gleiche Glauben an die eigene Kraft ge -

Leid , aber für das deutsche Volk in diesem wlnnen , den Mut zum Kampf
Staate ist dieses proletarische Elend , daS mit w ’ d e r die d r o h e n d e V e r m e h r u n g

zunehmender Wirtschaftskrise noch zu wachsen ihres Elends , — das ist die zweite große

droht , besonders verhängnisvoll , weil seine In - 1 Aufgabe ! _ .

dustrialisterung viel weiter vorgeschritten ist,I Das müffen die Arbeiter erkennen , weit

als ' die des tschechischen Volkes . Deshalb Niuß über den Kreis der den politischen und gewcrk

auf diese Tatsache verwiesen werden , damit die schaftlichen Organisationen Angehörigen hin -

deutschen Arbeiter die Oberflächlichkeit und die | aus^ daß sie inmitten eines wahr -

muserkenncli ' Denn' ?eine der^deütschbürger-!stehen! Es gilt die Zunickweisung einesder

kürnmeVtsichuin ' die Not des I keit der Arbeiter . Denn was dann kommt .
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des den öffen . ' lichcn Angcstcllten gegebenen Wortes

vorkehrt , das Ban - und Wohnunasgesetz laschest
verabschiedet nnd sofort die allerdringlichsten

Massnahmen zur Linderung des

Notstandes

der arbeitenden Bevölkerung trifft .
E ne der Hauptansgaben der Negierung er «

blicken wir aber darin , das; sie sofort alle - Ge »

bo. ' ene zur

Gesundung d « Apolitischen Lebens

unternimmt , daß sic insbesondere den Zündstoff ,
der sich in der Äcra er allen Regierung zwischen
den Nationen des Landes angesammelt hat , so

ti ¬

rasch als möglich wegräumt , dass st « V « den Stet »
des Anstöße » bildenden Sprachenverordnungen be¬

seitigt und im Sinne der von uns gepellte «

» « Sgletchsautrllg «

den Loden für «tue «useinanderfehung und,Ver¬
ständigung der Völker und für ihre ruhige Zu¬
sammenarbeit schufst .

Am Uebrigeu ergibt pch an » de « kapitali¬
stischen Charakter der neuen Regierung unsere
Stellung zu ihr von selbst . Sie kann nicht und »«»,
als ein « Kampfstellung sein , so wie vir

sie auch gegenüber allen früheren Regierungen
dieses Staates bezogen haben .

* *

Die neue Regierung vor - em Parlament .
Eine magere «egierungserNSrnng . - Soehlas Vrogramm wird atze - tiert .

Die Koa. ltioa lebt «och . >

Pra g, 21 . März . An der heutige « lkr -

Lssuungslidung der Frühjahrsseision d: s Abgeord¬
netenhauses stellte sich daö neue Lcamtenkabinrit
c c r n y dem Parlament vor . Die Min sterbank ,
das Haus und die Tribünen waren dicht besetzt ,
doch hatte der ganze verlauf der Sitzung alles
andere als feierlichen Charakter . Di « wenigen
Sätze , die der Min stcrpräsideni unter Lärm und

zahlreichen Zwischenrufen von der Parlaments -
tribüu « aus verlas , waren keine Regierungs¬
erklärung , sondern eine Bankerotterkla «

rnng des bisherigen Koali . ' ionSsystem », das in

seiner grenzenlosen Verlegenheit die veamtrn -

rrgierung als Lückenbüßer vorgeschickt hat und
immer noch nicht glauben will , daß eine Ge¬

sundung der politischen Verhältnisse nur durch ein «

gründlich « Arnderung des ganzen System », nicht
aber durch einen bloßen Personenwechsel zu er - '
reichen ist .

'

Rach einer ziemlich unangebrachten Lob¬

hudelei auf den „hochverdienten " Ministerpräsiden¬
ten Svehla und seine „segensreiche öffentliche
Tätigkeit " erklärte der Ministerpräsident in lako¬

nischer Kürze , das , seine Regierung in der Durch¬
führung he» Programms der zweiten Svehla -
Regierung , das im Dezember v. A. hinreichend
durchdebattiert und auch genehmigt worden sei,
f o r t fa h r « n werd « und hiezu di « Unterstützung
des Hauses erbitte .

Gleich die erst « Abstimmung darüber , ob die

Debatte über die Regierungserklärung losort ab »

zusühren sei . lieh di « Koalition wieder in ihren
alten Zusammensetzung auf den Plan treten und

die Eröffnung der Debatte ab lehn en . Di «

streitenden Brüder haben sich also wiedergefunden ,
obwohl diese Einigung vorläufig nur der Abwehr
der dringendsten Gefahr galt , plötzlich offen in

der Debatte Farbe bekennen zu müssen . An » dieser
Situation suchten sich di « Parteien der alten Ko¬

alition durch Ablehnung der Debatte zu rette «.

Die Gefahr für das zart « Gebilde der Beamten -

regierung war auch in der Tat zu groß : di « slo¬
wakischen Klerikalen , die in der künft ' gen Koali¬

tion die tschechischen Sozialdemokraten ersetzen
sollen, erwiesen sich heute wieder einmal als total

unzuverlässig und wollten sogar einen direkten

Mitztrauensantrag gegen L « r n y einbringen . Den

tschechischen Sozialdemokraten wär « dann wahr¬
scheinlich n ' chw andere » übrig geblieben , als trotz
ihrer nach Opposition aussehenden Haltung der

neuen Regierung das vertrauen zu votieren , um

das Kabinett nicht sofort wieder zu stürzen .
Die fadenscheinige Ausrede , daß über da »

Programm schon im Dezember genug debattiert

worden sei , läßt sich natürlich nicht aufrecht er¬

halten . Wenn e » sich tatsächlich nur um da » alt «

Programm der Regierung 8vrhla handelt «, dann

wäre ja der ganze 3iegierungöwechsel überflüssig
gewesen . Zwischen dem alten und dem neuen Re -

gierungsprogram « müssen also doch Wohl Diffe¬
renzen bestehen , die eine Debatte erforderlich
machen würden .

Zn Wirklichkeit wisse « aber di « KoaltttonS -

Parteien «och nicht , was st « eigentlich in Hinkunft
machen sollen . De tschechischen Sozialdemokraten
schwanken no,ch ob sie in die nächste Koalition

geh «« soll ««, und d' e anderen wissen «Ich , ob ste

flir dir Sozialdemokraten so leicht einen ' Ersatz
in den Slowaken » der vielleicht auch in den deut¬

schen Aktivisten staden werden . Und so mußten st «
dem altbewährten «uskunstsmi . tel gre frn , sich die

Sache bis nach Ostern zu überlegen . Sin ehren¬

voll « Debüt für di « ne « « Bttmienrea erung von

Gnade « der Koalition war «S grade n' cht .
Dies zeigt « schon der Umstand , daß drm

neuen Mmlsterpräfidenten vom ganzen Haus , nur

ei « paar Agrarier schücht . rn applaudierten .
*

Präsident Maly Petr eröffnet gegen haw
vier Uhr die Sitzung und teilt den Reg . erungs -
wechsel mit , worauf der

Ministerpräsident Henry ,
von Abzugeusen empfangen und öfter von Zwi¬
schenrufen , namentlich der Kommunisten un ' er «

blochen , da » Wort «7g . eist und namens der

Regierung folgende Erklärung abgibt :
Die parlamentarische Regirrung drückte den

Wunsch um Enthebung von ihrem Amte au », al »

ihr hochverdienter Vorsitzende Kvehla auf

den Rai der Aerzte gezwungen war , für einige

Zeit seine segensreiche öffentlich « Tätigkeit zu

unterbrechen und sich in die Fremde zu begeben ,

nm sein « Kur zu beendigen . Mit Dekret de »

Herrn Präsidenten der R«publik vom 18. März
wurde dann dl « Regierung ernannt , in deren Na¬

me « ich hier die Ehre habe zu sprechen .
'

Aus der Ursache der Demission der Regierung
und au » der Art der Ernennung der Regierung
geht hervor , daß die Regierung , die dem hohen

Hause vorzustrllen ich mir zur Ehre rechne , in der

Durchführung de « Programm « » , da » der Herr

Ministepräsident tzvchla in der Sitzung diese »

hohen Hanse » vom 18. Dezember 1925 ausführlich

darlegt «, fortfahr «« wird . Ueber diese » Pro¬

gramm führt « da » hohe Hau » «in « ausführliche
Debatte in den Sitzungen vom 18. , 19. und 21.

Dezember 1925 ab und genehmigte diese Pro -

grammerllärung mit dem Beschluß vom 21 . De¬

zember 1925 .

Zur Fortsetzung diese » von d « m hohen Hans «
genehmigten Programme » benötigt di « Regierung

die tätige Mithilfe de » hohen Hause » . Um die Mit¬
arbeit an dieser , drm Staate und dem Volke die¬

nenden Arbeit , bitte ich hirmit geziemend .
* ® et Antrag der Opposition , sofort die De¬

batte über die Regierungserklärung zu eröffnen ,

fand nur di « Unterstützung der bisherigen Oppo »
sttionSparteien und blieb so in der M nderheit .

Die slowakisch« DoüSpartei stimmte diesmal zur
Abwechslung wieder einmal mit der Oppo¬
sition .

Die beiden ersten Punkte der Tagesordnung ,
di « Arnderung der Kündigungsfrist de » tschecho -
flowakisch-schweizer. schen Handel » - und Zolwer -
trage » sonne der Handelsvertrag zwischen der

Tschechoslowakei und der belgisch luxemburg scheu
MrtschaftSunion , werden dcbaiielos genehmigt .

Erst beim drillen Punlie der Tagesordnung ,
dem Handelsvertrag mit Bulgarien
ergreife » die Vertreter einzelner Opposition - var -
reien und ein tschechischer Sozialdemokrat die Ge¬

legenheit , um zu oer Regieruiigserklälung Siel -

lung zu nehmen .
Der Kommunist Haken erNärt , daß die neue

Regierung zum Abschluß dea Vertrages mit der

Zantovregierung in der Lar berufen | ci , denn sie
werde sicher so reaktionär sein wie die Balkanre¬

gierungen . Er verdolmetschte dann den abtehnen -
oen Standpunkt seiner Partei zur Regierung ,
welche de wirtschaftliche und kulturelle Real . ioii
nur unterstützen wolle , und kündet einen ver¬

schärften Kamps gegen sie an . Den . schechiichen
Joz ' aldeuiokraten wirft er vor . daß ihre ovpositto -
nelle Haltung nur eine Komödie sei, und schließt
mit der Aufforderung zur Bildung der Eiuhe ls -
front .

Die tschechischen Sozialdemokraten thicken als

einzige der ehemaligen KoalitionSpar - eien den ' ?kb-

zeoidneten P k in die Debatte , der die ablehnei . de
Haltung seiner Partei gegenüber dem Antrag
aus sofortige Eröffnung der Debatte damit zu be -
arunden versuchte , daß die neue Negierung da »

Programm der vorhergehenden Negierung
Kvehka erfüllen werd « , an dem ja feinerer die

- ' schechischen Sozialdemokraten mi' gear ' be le : hät¬
ten . Die - Hauptforderungen seiner Partei seien
von der neuen Regierung übernommen worden ,
der gegenüber sich sein « Partei überdies frei «
H a n d Vorbehalte . Di « wc ieren Ausführungen
Bifd , daß die Kommunisten die Hauptschuld an

der Einsetzung der Beamienreg ' erung trügen , weil
sie mit ihren 41 Mandaten völlig untätig
seien , werden von den Kommun sten mit hefti¬
gem Widerspruch ausgenommen . Als der
Redner die Kommunisten Lmeral , Mnna und

Zapotocky de » feigen Davonlauf - n » und Berste ! -
ken » bei verschiedenen Demonstrationen bezich¬
tigte , kam e » zwischen einzelnen Abgeordneten vor
der Min sterbank zu leidenschaftlich geführten
' luSeinandersetzungen.

Hierauf gab

Genosse Dr . Czech
im Namen unserer Fraktion unter gespannter Auf¬
merksamkeit de » Haust » die Erklärung ab , die wir
an leitender Stelle » m Wortlaut veröffentlichen .

Zu neuen Auseinandersetzungen zwischen den

: schechtsch «n Sozialdemokraten und den Kommuni¬
sten kam e » während der Rede de » Kommunisten
Bolen , der die tschechischen Sozialdemokraten als
den rechten Flügel der Bourgoisie bezeichnet «. Den

Konnnunisten gehe e » nicht um politischen Scha¬
cher , sondern um di « Propaganda ihrer Ideen
und Grundsätze . Der neuen Regierung werde es

vielleicht gelingen , die slowakischen Bollspartei¬
ler und die deutschen Aktivisten zum Eintritt in
di « Regierung zu bewegen , ein Anzeichen hiefür
erblickt er darin , daß die deutschen Agrarier , Kle¬
rikalen und Nationalsozialisten e » avlehnten , den

MißtraurnSantrag der Deutschnationalen gegen
6erny zu unterschreiben .

Die Auseinandersetzungen zwischen einzelnen
Gruppen vor der Ministeroank , wo man den frü¬
heren Hau - Präsidenten Tomaäek , DechhnS ,
Srba und a. in heft gen Diskussionen mit ein¬

zelnen Kommunisten sieht , lassen den nachfolgen¬
den deutschnationalen Redner Dr . K« ibl über¬

haupt nicht verständlich werden , so daß er seine
Rede gerade nur den Stenographen diktieren muß.

Erst der deutsche Nationalsozialist Knirsch
kann sich w. eder einigermaßen verständlich ma .
chen. Ter Standpunkt seiner Partei zu der neuen
Regierung sei derselbe wie gegenüber der alten :
schärfstes Mißtrauen und schärfster Kamps .

Jin Schlußworte hält e » der Berichterstatter
GerSl für angebracht, auf die in der Debair
vorgebrachten Bovwürfe der Kommunisten an du
Adresse der tschechischen Sozialdemokraten zu re .
ag eren . Ter . Handelsvertrag, mit Bulgarien
wird herauf unverändert angenommen und
die Sivu . . g iitn 4 Uhr geschlossen . •

In der zehn Minuten spater eröffneten zwei
»en S tzung werden ejnige SenatSbeschlüssc bcn
. ' luSfchüssen mit vierzeyntagiaer Frist zur Ber: cht .
. . rstaltting - « gew esen und hierauf die Wahl der
ch' itglieder der Ersatzleute de »

Wa' zkgerlchte »
voracnommen . Unsere Pari «! , entsendet in dc
fähige rat , ishoj Genossen Dr . W. lyelm Hao » ,
der diese Fnizltwn bereit » in der abgeläusenen
l ' eriode tzctleidet hatte , al » Mttglied und dc »

Lande . . -fchußl' eisttzer Genossen Dr . Bruno
' 1 r u n d als Ersatzmann .

M: r deu üblichen O sterwünschen schlicht
>cr Präsident um 5 - 10 d e Sitzung , ohne daß die

Täae . ' oodnu " a erledigt morden wäre . ? ie
nächste A tzung wird auf schriftlichem Wegs e >^
berufen werden .

-
.

-

Altch im 1ra7t l ; bt dir
Kssitiiiii miterl

Prag , 24 . März An kaum einer drei ,
viertel Stunde war dir heut ge erste Senaü -
sitzunq der FrühfahrSsesston beendet . Ungeheuer
toichtige Ausgaben sind zu lös ««, di « arbe . ' enden
Sch ck,ten der Bevölkerung di-' se» Staate » sind
vurch Hiobsbotschaften über den Plan einer

«eite en Verelendung ihrer L. brnvhaltung anse

höchstes ennruh ' gt — an all dem g hen dir «he.
maliqeß und derze ' ttgen Koallt ' onSsenatoren
achtlos vorüber . An dem Brwustsein , daß die

Bramtenregierunq «schon die Sache machen
werde " , vertrödeln sie die letzt « Sitzung vor den

Ofterfeir . tagen mit «in paar belanglosen zweiten
Lesungen , klatsch ?» einer n chiSsagenden Re¬

gierungserklärung begeistert Beifall und heben
int übrigen nach aller , lieber G. wohnheit die
Hände , wenn der Vorsitzende eine Mehrheit bei . ,
c ' nci Abstimmung braucht . Und fahren dann
wieder beruhigt nach Haufe : wer wird sich auch
anftrengr ». wenn «r dabei nur peinlich « Aus¬

einandersetzung «« herbeiführ,n müßte ? Und di «

Bevöllerung ? Ja , dl « müßte sich eigentlich an
da » Kuschen schon gewöhnt habe «. . . .

Au » der S tzung ist darum nur Unerfreu¬
liches zu berichten :

Bor der Sitzung de » Plenums fand eine

Klübobmännerkonferenz statt , in der der Bor¬

sitzende mitteilt «, daß in der heutigen Plenarsitzung
der Ministerpräsident eine kurze Erklärung ab¬

geben werde . Genosse Dr . Heller , dem sich die
Vertreter der übrigen Oppositionsparteien an¬

schlossen , gab hierauf bekannt , daß von feiner
Partei « in Antrag auf Eröffnung der
Debatte gestellt werden wird ; er wünsch « daher
di « Stellungnahme der bisherigen Mehrheits¬
parteien die ' em Antrag . Diese Mitteilung ver¬

setzt « die bisherigen Koalitionsparteien in die

größte Verlegenheit . Sie hatten nämlich
schon vor der Sitzung in einer Besprechung be¬

schloss « «, ein « Debatte nicht zu zu lasse « .
Nun fiel ihren Vertretern di « Aufgabe zu , diese

ablehnende Haltung zu begründen , was ihnen
um so peinlicher war , m » st « den wahre »
Grund nicht verraten durften .

Di «s «r wahre Gründ war , daß sie eine

Absttatmung über di « Gutheißung der Er -

klärung , di « einer Debatte folgen m ü ß t e, v « r «

großer Beteiligung der Arbeiter statt , aber der

amtierende Regierungsvertreter löste sie vorzeitig
auf . So wurde denn da » Werk ohne den Ver¬

sammlungsbeschluß durchgeführt . Wir waren kei¬

ner sicher , daß wir nicht in kurzer Zeit die Pra -

Ser Reise anzutreten gezwungen wurden . Aber
a » Blatt war «ine Notwendigkeit und e » mußte

gewagt werden und e » ging auch . Geld war so
viel wie keines vorhanden . Da » ganze Grün¬

dungskapital bestand aus nur 4V Gulden . Im
„Herzog Wallenstein " wurde ein kleines Zimmer
gemietet . Zwei Sessel , ein kleine » Tischchen,
welche Gegenstände von drm Vermieter beiaestellt
wurden , und ein großer , alter runder Tisch, den
wir bei einem TrÄler gekauft hatten , bildeten die

ganze Zimmereinrichtung . '

Und so erschien am 17 . Okwber 1889 die

erst « Nummer de » „ Freigeist " . Gleich zeigte
ei sich, zum Schrecken unserer Gegner , daß die

sozialdemokratische Partei nicht wt war : ES ent¬

stand in kurzer Zeit eine Bewegung , welche alle

Erwartungen übertraf . Der „Freigeist " wurde
nur zweimal monatlich berauSgegeben. Für eine

Zeitung , welche wöchentlich einmal herauskam ,
mußten 4000 Gulden als Kaution erlegt und

außerdem für jedes einzelne Exemplar ein Kreu -

zerftrmpel gezahlt werden . Obwohl der Freigeist
nur vierseitig erschien und das Exemplar 6 Kreu¬

zer stostete, so waren doch die ersten v - ummer »

rasch vergriffen. Bon Nummer zu Nummer stieg
die Auflage , so daß ste bis zum ersten Mai 1890
eine Hohe von 8000 erreicht hatte , eine für die

damalige Zeit ungemein hohe Auflage . Brach¬
ten es doch vor seinem Erscheinen der „Arbeiter¬
freund " nur auf 1800 und der „ Radikale " auf
3000 Exemplare .

(Fortsetzung folgt . )

Ms alter Zelt .
III . Einigung . — Ter Aufstieg nach dem Hain¬

felder Parteitag . — Die erste Nummer de »

„Freigeist ".
Ter Fachverein der Manusakturarbeiter war

1862 behordlich aufgelöst worden und der Verein

„ Arber ter hu u d" , welcher 1883 als Ersatz
geschaffen wordeu war , löste sich freiwillig auf ,
um das Bereinöverinögen bei einer zu befürch -
icndeu behördlichen Auslösung nicht in fremde
Hände fallen zu iassen . So standen denn die Ge¬

nossen ohne jedes Bindemittel da und e » hatte
den Anschein, als ob es beit Verfolgern tatsäch¬
lich gelungen wäre , die sozialdeiiiokratisch« Par¬
tei mit Sttlnipf und Stiel auszurotten . Aber dem
war nicht so. Die Bewegung tvar wohl unter¬

bunden , lahmgelegt , aber die Idee lebte fort .
Allmählich schwand u » ' " len Genossen der ge-
gcnseitige Groll nnd daö Bedürfnis , wieder « ne

Einigung zn schaffen , brach sich auf beiden
Seiten Babu . Die Genossen Karl Schiller ,
Franz Pelda und Josef Hübner arbeiteten
1887 gemeinsam ein Statut ans für einen Ber -
«in , weicher d - n Zweck haben sollte , al - Tresf -
puiikt der Genüssen beider Richtungen zu dienen .
Er l ' ekam den Äamcn Allgemeiner Bildung
und Unterstützuugsvcreiu „ E i n t r a ch t " . Wel¬
cher Polize. gerst damals herrschte , kann man dar -
aus ersehen, das; die Plakate , welche die konsti -
tuierendc Bersanimlnug anknndigen sollten , der -
boten wurden , weil sie zu groß waren ! Der Ver¬
ein ist nie zu einer entsprechenden Höhe gekom¬
men , aber selneii Zweck hat er erreicht . ( 1891 , als
die Wiedervereinigung schon längst vollzogen
war , lö te er sich freiwillig auf . ES wurden Ber -

menkünfte veranstaltet . In diesen Zrttab - I
schnitt fällt auch das Auftreten de » Genossen Dr . !
B i c t o r Adler , der sich bemühte , allerorts die I
zersprengten Teile wieder zu etwas Ganzem zu -
saminenzufügen . Zu diesem Zwecke war er

auch 1888 nach Reichenberg gekommen, um mit
den hervorragenden Genossen beider Richtungen
eine gemeinsame Besprechung , welche bei Nacht
auf den Berzdorser Feldern stattfand , abzuhalten .

Nach einem großen Einigungswerke von

Hainfeld begann die Partei neu aufzuleben .
Die Arbeiterbewegung , die durch die Zerrissenheit
und die Verfolgungen arg gelitten hatte , nahm
jetzt einen ungeahnten Aufschwung . Desto eifri¬
ger waren die Behörden bestrebt , ihr Stein « in

den Weg zu legen . Gab e » doch Bezirkshaupt -
leutc , die absolut kein « Volksversammlung dul¬

deten . So z. B. der damalige LezirkShauptmann
von Teplitz . Ein Teplitzer Genosse hatte schon
ost den Versuch unternommen , eine BollSver -

sammlung zuwege zu bringen , aber der Erfolg
war immer der gleiche gewesen : Wegen Störung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung verboten !

Schließlich betrieb der Genosse die Anzeigen zum
Spaß und zeigte jede Woche «ine Dollsversamm -
lung an , ohne irgend ein « Vorkehrung zu ihrer
Abhaltung zu treffen . Aber einmal blieb da »
Verbot aus . Dafür bekam er einige Tage später
eine Vorladung zur Bezirkshauptmannschaft, um

sich wegen Irreführung der Behörde zu verant¬

worten , die er mit einer Geldstrafe büßen mußte .
1891 gingen wir daran , einen politischen Ver¬

ein zu gründen , um leichter zu Versammlungen
zu kommen . Sechsmal wurden di « Statuten vervp -
ten und erst beim siebenten Einreichen genehmigt .
Im Feber 1892 fand die Konstituierung de » poli -

. . . . . . . tischen Vereine » „ B » r w ä r t S " im „Schützen -
vindunaen ' mit den Genosse » der auswärtigen Hause " in Reichenberg unter großer Beteiligung
»rsschaten angeknupst und geheime Zusanz - der Arbeiterschaft statt . Laut Statuten tonnte »

« WWDWI» IW « L! _ > . C. W

wir jetzt im ganzen Reichenberger Handelskam -
meraebrete Wanderversammlungen abhalten . Und
da diese nur öffentliche BerernSversummlungen
waren , konnten sie nicht so leicht verboten wer ¬
den . Mit Hilfe de « politischen Verein « » „ Bor -
wärt » " ist in der Arbeiterbewegung Große » ge¬
leistet worden . Jeden SamStag und Sonntag
zogen die Apostel ve » Sozialismus von Reichen¬
berg nach allen Richtungen Ost- und Nordböh -
men » hinaus , um den Arbeitern die ' neue Lehr «
zn verkünden .

In unseren geheimen Konferenzen saßen di «
Genossen , welch « sich früher leidenschaftlich be¬
kämpft hatten , Wiwer brüderlich beisammen und
berieten über die zu beginnende gemeinsame Par¬
teiarbeit . In einer dieser Konferenzen , welche
in Habendon in dem Wäldchen , welches die nach
Friedland führende Bahn ourchschneidet , statt ¬

sand, bracht « der Schreiber dieser Zeilen namens
der Reichenberger Genossen den Antrag auf Her¬
ausgabe eines Parteiblatte » ein , welcher aug « .
meine Zustimmung fand . Die darauf folgende
Konferenz tagte im Gasthaufe zum Herzoa Wal -

lenstein in Reichenberg , woselbst das Heraus¬
geberkomitee gewählt wurde . Die Wahl fiel auf
die Genossen Josef Schiller , Karl Schiller
und Franz Watznauer . Josef Schiller hegte
Bedenken gegen seine Wahl ; er meint «, daß er als

Führer der einstigen Radikalen dem Blatte scha¬
den könnt « . Die Genossen bestanden jedoch auf

Seiner
Wahl , worauf er auch dies « annabm . Die

»rei Gewählten einigten sich dahin , daß Gen .

Josef Schiller al » Herausgeber und Karl Schil¬
ler als Redakteur zeichneten , während Franz
Watznauer als Micherausgeber galt .

I » der Konferenz hatte man sich «einigt ,
die Gründung des Blattes in einer BollSver «
fammluna öffentlich zum Ausdruck zu bringen . » .
Die Versammlung fand im Schützenhaus « unter |
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Sette 3.

Linser Frauentag

*

bekannten Ankündigungen von Versammln « .

Neber die Veranstaltungen zum

Frauentag erhielten wir noch solgende
Berichte :

Im Bezirke Mähr . , Schönberg

der Frauentag in solgenden Orten abgc-

Biltn ( » Stadt London " ) ,
Bodenbach ,
Brünn ( „Schubertbundsaal ") ,
Brüx (1. Platz ) ,
Dux („Eichlcruost ' ) .
H o tz e n p l o V (Schießstätte ),
Klein - Moyrau ,
Ludgcrsthal ( „ Gasthaus Pschalek ") ,
Oberleute »»sdorf ( „Deutsche Haus " ) ,
T e p l i tz ( Marktplatz ) ,
Wigstadtl ( Arbeiterheim ) ,
Würbenthal ( Arbeiterheim ) ,
Zwi11au ( „ Elysium " ) .

Montag , den 2V . Marz : .

OberleutenSdorf ( „Deutsch . HauS " ) ,

Dienstag , den 30 . März :

Mäh risch . Trübau (Kinosaal ) .

Th teil , 24 . März . Da » Urteil im Pro .
resse gegen die Mörder Matteottis wurde heute
nachmittags nach der Beratung der Geschlvorenen
verkündet . Aus Grund de » Vahrspruche » der
Geschworenen verurteilte der GerichtShos Tu -
mini , volpi und Povcromo zu

fünf Iahten , eis Monaten und
zwanzig lagen schwerenKerker »

owie zu lebenslänglichem Verlust de » Rechte »,
öffentliche Funktionen zu bekleiden , und zur Tra »
gung der Prozeßkosten . Die Angeklagten Viola
und Malaerta wurden freigesprochen .

Da » Urteil lautete ursprünglich wegrn Tot .
chlage» ohne vorbedacht auf jezwölfJahre

Kerker . Weil fedoch nicht erwiesen sei, wer do «
den dreien unmittelbar die Ursache von Maiteot .
ti » Tod lvar , wurde die Strafe aus sieben
Jahre und durch Zubill ' gung mildernder
Umstände durch die Geschlvorenen weiter »
auf fünf Fahre elf Monate und zwanzig Tage
hernntergesetzi .

Ta es sich nm ei » politische » verbrechen
handelt , werden die Angeklagten aus Grund der
Amnestie eine » weiteren Straserlassr »
von vier Fahren teilhastig , so daß die drei ver .
urteilten nach Anrechnung der Untersuchungs¬
haft in Wirklichkeit bereit » in der ersten
Junihälfte diese » Jahre » i » Frei ,
heit gesetzt werden .

all wirkten die Gesangvereine mit , die Veranstal¬
tungen wurden durch Rezitationen , Musikvoreräge
und Lichtbi - lder verschönert . Die Resolution wurde
in ollen Orten einstimmig angenommen und zum
Abschluß das,Zied der Arbeit " gesungen .

Schlucken ««.

Unsere Genossinnen mit ihren Angehörigen ver »

sammelten sich am Sonntag abend » im Berernslakal
de » Konsumvereines . ES herrschte eine gute sei «,
licht Stimmung . Rach Eröffnung der Bersomm »
lung durch die Genossin Reyzl trug die Jugend «
genosstn Lisi Beith daS Gedicht „ Mutterliebe " von
Ada Negri sehr hübsch vor . DaS Referat , da » Se¬

nator Genosse Reyzl erstattete , wurde sehr bei¬

fällig ausgenommen . Die Resolution wurde ver¬

lesen und angenommen Der Frauentag wurde mit

dem Vortrag de » Gedichtes „ Mütter " durch die Ge¬

nossin Ryzl geschlosien . Der Besuch war gut .

wurde

halten :
Mähr . - Schönberg ( Referentin Genosstn

I i l g) ,

Heinrichs « al ( Referentin Genossin Jilg ) ,

Mähr . »Altstadt ( Referentin Genossin

Langer ) ,
Frank stabt ( Referentin Genosstn Müller ) ,

Deutsch » Liebau ( Referentin Genossin

Wolf ) .
Der Besuch war überall gut , die Veranstaltun¬

gen nahmen einen würdevollen Verlauf . Fast über -

12S » Mionen Stimmen Ifir tz «

Soltsbegehr .
Berlin , 24 . März . (Eigenbericht . ) Die

Summe der Eintragungen für da » Volksbegehr
tu 84 Wahlkreiseu beträgt bisher 12,116 . 284 ; es

fehlt noch das Ergebnis ans dem Wahlkreise
Hamburg . Insgesamt kann man sicher mit

einer Gesamtzahl bau Aber 12 . 5 Millionen

Unterschriften rechnen .

ES besteht in allen Kreisen bie feste Neber -

zengnng , bah sich dieser Erfolg beb « zweiten
Akt , dem volkSetttscheid , «ach wesentlich steigern
«erde .

Ak AMMMW Her MlW MeiterM
Segen die Zoll und Steuerattentate - gejen nalionalWche Bemalt -

für den nationalen Frieden !
Die Protesiakt ' on der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterschaft nimmt ihren Fort »

gang . Den vielen Volksversammlungen , die unsere Partei in den letzten Wochen schon ver .
anftaliete , folgen in den nächsten Tagen weitere , die den Kampswillen de « deutschen sozial¬
demokratischen Proletariats zum sichtbaren Ausdruck bringen .

Wir registrieren nachstehende , « n » bisher
gen an de « kommenden Tagen :

Donnerstag , den 28 . März :
Arnau ,
Hohenelbe ,
Marschendorf ,

Trauten au .

Kreitag , d ' N 26 März :

Warnsdorf ( BereinShalle )
Troppau ( ,Lu den drei Hähnen" ) .

Gamstag , den 27 . Marz :

Jglau ( „ Zu den drei Fürsten " ) ,
Zagerndorf ( „Arbeiterheim ) ,
We » Pert ( „Sporthotel " ) .

Sonntag , den 4M . März :

Aussig ,
Bensen ,
B e n n i s ch,

in durchaus fachlicher Weife hingewiefen wurde ,
administrativ gelöst werden könnten , ohne
daß dem Staatsinteresse daraus neue Schwierig ,
keilen erwachsen würden .

Beneä ' Mandat , „öeske Slovo " teilt mit ,
daß cs bisher noch zu keiner endgültige »» Ent »

fcheidung bezüglich des Mandatsverzichtes Dr .
BeneS ' gekommen sei. Auch die Sitzung de »
ExekutivauSschuffe » der Partei und de » ord¬
neten « und Senatorenklubs fei zu keinen » Resul»
täte gelangt . Die Verhandlungen werden in den
nächsten Tagen fortgesetzt iverden . Bor allen » soll
auf die außenpolitische Situation Rücksicht ge -
nomtnen »verden . „ Lid . Noviny " bezeichnen
da » Verlangen nach der MandatSniederlegung
des Außenminister ; al » Diktat der National¬
demokraten und Volksparteiler , den » nachzukom »
nie »» die Partei der tschechischen Sozialisten keinen
Grund habe . Dr . BeneS werde sein Mandat be -
hallen .

Der Matteottimord ohne Sühne .
Drei AngeNagte nominell zn lechz Fahren verurtkilt . - Nach Einrechnung
ver Amnestie und oer U »ier uch mgsvnii noch vrei Monate zn oerouben

Zwei Angetlnsile ganz lreigelurocheu .

Klne Ne' chsfraueMull ».
. Unmittelbar anschließend an die Reichs -

Parteischule , die am 27 . o. zu Ende geh», findet
im Genesungsheim »n Reinolitz bei Aussig eine

ReichSschule für Frauen stait . Für
diese Schule , die ebenfalls vier Wochen da »» ern

wird , wurden eine Reche kenntnisreicher Ge -

nassen und Genossinnen als Lehrer gewonnen .
Nachstehend der Lehrplan :

Josef Hofbauer : Die Frau al » Rednerin
und Journalistin .

Dr . Emil Franzel : Die Stellung der

verschiedenen Klassen und Parteien zum Frauen¬
problem .

Mathilde W u r m: Berlin : Fra »» und Sozia -
liSmu » .

. Anna - Bl och : Wohnungskultur .
Dr . Arnold H o l i t s ch e r : AlkoholiSmu »

und Frau .
Fanni Blatnv : Die Frau im Recht .
Marianna Polla k » W» en : Geschichte der

sozialistischen Ideen .
Marianna PollakEien : Liebe , Ehe und

Sozialismus . .
Prof . Johann Po lach : Einführung in die

Politik .
^Dr. Marku » Ungar : Frauenhhgiene .

Otto Jensen ^ Gera : Wirtschaftsgeschichte
der Menschheit .

Otto I e n s e n ^ Aera : Religion und Sozia -
lismus . . .

Prof . Gustav Schweitzer : Sozialistische
Erziehung .

Die ' FrauenreichSschule wird am 29 . März
um 3 Uhr nachmittags eröfsitet . Wir begrüßen
e »

'
daß die Durchführung einer Franenschule

möglich nmrde und wünschen ihr Erfolg .

»iS zu dem neu geschaffenen Regierungssystem
aber bestehen keinerlei tatsächliche Verbindlichkei¬
ten . " — Die Kundgebung stellt einen kleinen
Schritt der Partei nach liiikS und eine DeSavou -
ierung der Schreibweise des „6e »ke Slovo " in
den letzten Tagen dar .

Herny gUrubt , daß sich die Sprachenverord¬
nungen einleben werden ! Ministerpräsident
Oerny hat die Journalisten der ehemaligen Koa »
lstionSparteien empfangen und ein Expos » über
die aktuellen Fragen gehalten , die seine Regie¬
rung von der vorhergegangenen zn- r Lösung über -
nominen habe . Er beschäfngte sich u. a . auch m» t
den Sprachenverordnungen , von denen er be¬
hauptete , daß sie sich auch in der anderSnatio -
nalen Bevölkerung des Staates einzuleben be «
ginnen . Er erklärte , daß einzelne Schwierig¬
keiten , auf die von deutscher Seite , besonders kn
der Stellungnahme de » Verbände » der deutschen
Selbstverwaltungskörper zu den Berordüungen ,

Tschechische Nationalsozialisten und Regie¬
rung Oerny . In einer Kundgebung de » Exekut' v»
Ausschusses der tschechische,» Sozialistenparw »
heißt es u. a. : „ Die Situation »st den Bert re -

ter n der BolkSm assen unerträg¬
lich geworden und obwohl wir die Notwendig-
lest der Lösung der Krise in der Industrie und

der Landwirtschaft aperkennen , anerkennen wir

nicht , daß die » mit allen Mitteln der Berständi -
gung geschehen sei. Da » Verhältnis zur Beam -

tenregierung wird die Panei nach dem Bro -

granune und ihren Taten e»nrichten , besonder»
zu der sich anbahnenden wirtschaftlichen Krise
und den unaufschiebbaren Forderungen der

VolkStnassen , wie es die Frage de » Gehalt «,
fystem«, der Baubewegung, der Steuerreform ,
die Versorgung der älteren Personen usw. ist .
Die Pattei ist sich de » Ernstes der gegenwättigen
politischen Situation bewußt , in ihrem Verhalt -

meiden wollten . Denn dadurch hätten alle
KoalittonSparteten dieser Regierung das ver¬
trauen aussprechen müssen , um sie, am Leben
zu erhalten . Manche der Parte ' en/die jetzt die
Opposition mattieren , wären dadurch vor die
höchst peinliche Situation gestellt worden ,

- Farbe bekennen zu müssen .
ES sprach daher ein Redner der bisherigen

Koalition nach dem andern und suchte nach AuS -
teben, deren Unwahrscheinlichkeit auf den ersten
Mick "zu durchschauen ivar . So erklärten sie , daß
mit Rücksicht darauf , daß der Ministerpräsident
«ine der Politik der friiheren Regierung analoge
Erklärung abgeben werde , und mit Rücksicht aus
die Kürze der Zeit eine Debatte derzeit nicht statt¬
finden könne , daß aber im April Gelegenheit
«geben werde , eine Debatte abzuführen , bis die
Regierung i n d e r L a g e s e i, ein ausführlichere »
Programm vor übereilen .

Bei diesen Ausreden eraab sich die inter¬
essante Tatsache , daß entgegen den anderslauten¬
den Meldungen der Koalitionspresse die
Koalition noch weiter besteht , ihre
Organe hat nnd Beschlüsse saßt .

E » sprach dann nochmals Dr . Heller , der da¬

gegen polemisiert «, daß deshalb , »veil die Regie ,
rung da « Programm der früheren Regierung fort -
fetzen wolle , eine Debatte überflüssig sei. Denn !
wenn die gegenwärtige Regierung da » alte
Programme übernommen habe , dann sei doch

eine neue Regierung nicht notwendig gewesen.
Zum Schlüsse stellte Genosse Dr . Heller das

Verlangen , der Außenminister möge im

Senat erscheinen , um »über die letzten Vor -

ginge auf dem Gebiete der Außenpolitik ' ( Te-
mesvar , Vertrag mit Oesterreich . Genf ufw. ) dem

Hause Bericht zu erstatten , damit alle Parteien
Gelegenheit haben , dazu Stellung zu nehmen . Der

Vorsitzende versprach , diesem Verlangen nachzu-
kommen . —

Die Plenarsitzung selbst begann dann um halb
5 Uhr . Bei Verlesung der RegierunSgerklärung
( Re den gleichen Wortlaut hat wie die im Ab -

aeordnetenhauS vorgetrogen «) kam es zu stürmt -
wen Zwischenrufen der Opposition . Bevor der

Ministerpräsident noch zu reden begann , ries »bin

Dr . H e l l e r zu : ,M«rden Sie über die Zölle ,
die Kongrua und die Versammlung » «
Verbote auch sprechen ?! " Als Lerny über die

Aufgaben der Regierung sprach , »varf Gen .

Nießner ein : „ Ein schlechte » Geschäft
haben Sie da üdernommen ! " ( Beifall und Be -

ivegung im Hause . ) Di « Koalition applaudierte
natürlich am Schlüsse ; als Gen . Pol lach diesen
Applaus mit der Feststellung parierte : „ Di "
Koalition funktioniert wieder ! "

riefen die Oppositionsienatoren ironisch : »Hoch die

Koalition ! " . . . . . .
Unsere Genossen hatten zu der RegierungS -

nllärunq den Antrag eingebracht ,

die Debatte möge kn der ' nächsten Sitzung
abgesühtt werde « .

Ferner verlangte sie bei der Abstinrmung
Über dio ' en Antrag AuSzählungderStim -
« en . Nun stellte es sich heran », daß von der

Opposition nicht alle Mann am Platze waren ; in

den deutschbürgerlichen und slo»vakisck)e»t Bänken

gab e » große Lücken : de»» 78 KoalitionSstlmmen
standen bloß 58 Oppositionsstimmen gegenüber .

Hierauf gab eS noch einige zweite Les »mgen,
»im 5 . 15 Uhr war alle » vorüber . Wann die

nächste S tzung stattfindet , weiß heute noch kein

Mensch . . . .

MM ' M
Für die Elndnu ung der vdrnSnner *

ton erenz .

Vorsprache de » Gen . Dr . Ezech be ' m Präsidenten
des Abgeordnetenhauses.

Prag , 24 . März . Gen . Dr . Ezech sprach

heute im Namen unserer Fraktion beim Präst »
deuten des Abgeordnetenhauses vor , brachte ihm
den Antrag der deuiscken Sozialdemokraten auf

Einberufung der Obmännertonferenz in Er -

innerung und urgierte die dringlichste Erledigung
dieses Antrages . Hiebei machte Genosse Dr .

Ezech den Prästdenien des Hauses atif die durch
den Regierungswechsel und den Zerfall der

Koalitioir geschaffene Lage aufmerksam , welche
die Einberufung üner Obmännerkonferenz zur

Leitung der parlamentarischen Geschäfte geradezu
als unuingänglich notwendig erscheinen läßt .

Präsident Malyvetr erklärte nach kurzer
Würdigung der Darlegungen des Genossen Dr .

Ezech , daß er den Antrag unserer Fraktion so-
fort nach den Osterferien dem Präsidium zur

Stellungnahme vorlegen und die Entscheidung so«
bald aß möglich herbeiführen werde . In der

gleichen Angelegenheit wurde auch eine ge .

schäftsovdnungsmähige Anfrage eingebracht .

Ar » lener Lehrerichnft Wal *
Demotrntiift .

Wen , 24 . März . (Eigenbericht . ) Heute
haben im Verband der Angestellten der Stadt

Wien die Lehrer ihre Delegierten gewählt . Die

Christlichsozialen und di « Großdeutschen hatten
diesmal nicht erst kandidiett, sondern bloß die

Forderung an die Lehrerschaft gerichtet , leere

Stimmzettel abzugeben . Bon den 4200 abgegebe¬
nen Stimmen waren aber nur 88V Zettel leer ,
ko daß also nicht einmal ein Sechstel der Lehrer¬
schaft christlichsozial oder großdeutfch ist.

Für den ausgesprochen sozialdemokratischen
Zentralverein wurden 2011 Stimmen abgegeben ,
für die Verbandsliste , die unter soeialdemokrati .
scher Führung und zum großen Teile auch sozial ,
demokratisch ist, 1302 Stiminen .

Die titzeüwllornnlilchen Sprachen *
nerorvnnnaen .

Vortrag de » Genossen Dr . Strauß in Berlin .

Berlin , 24 . März . (Eigenbericht . ) In einer

außerordentlich gut besuchten Versammlung des

österreichisch-deutchen Volksbundes , die in »einem
Saale des Reichstages stattfand , sprach heute
abends Genosse Dr . Emil Strauß - Prag
über das Thema „Dölkerstreit und Sprachen -
rage in der Tschechoslowakischen Republik " ,
lleoner gab einen geschichtlichen und kulturellen

Ueberblick über die Entwicklung der nationalen

Differenten, die über das alte Oesterreich in die

heutige Republik reichen . Dantt schilderte er die

Benachteiligung der deutschen Bevölkerung durch
die Sprachenverordnung .

Die außerordentlich interessanten Aus -

ührungen , an die sich eine Aussprache anschloß,
ander » die größte Aufmerksamkeit der Zuhörer .

. i *

Sowjeirublaud nnd die Avrvlinngs '
irogt

Berlin , 24 . März . Der „ Vorwärts " bringt
« ine Meldung der Telegrafen - Union, wonach die

Sowjetregierung durch ihre Vettreter tn

Paris Berlin , Rom und London mitzuteilen be -

schloß , daß si « an der Abrüstungskonse -
renz teilnehmen »verde , wenn diese
nicht in de » Schweiz , sondern in Wie » ,

Prag oder einer französischen Siad » stattfinde . In
Moskau verlautet , Nansen werde die Per »

m i 11 l u n g tn dieser Angelegenheit übernehmen ,
da man hofft , daß Nansen , der in sehr guten per «

sönlichen Beziehungen zu Tschitscherin steht , mit

einer solchen Vermittlung Erfolg Hal «»» »verde .

Der „ Vorwär ' ' " bemerkt dazu : Gegenüber
der kleinen Schweiz kann sich das russische Riesen »,
reich diese Hültung erlauben ; gegenüber einer

Großmacht würde es viel kleinlauter sein beson .
der - » nenn es politisch oder wirtschaftlich Vorteile

von ihr erhofft . Nur auS realpolitischen Gründen ,

sagt das Blatt iveiler , sind wir dafür , daß man in

diesem Falle Sowjetnißland gegenüber nachgebe
und fei eS nur , um chm den Vorwand zu nehmen ,
einer Konferenz fernzubleiben , aus der es Farbe
werde bekennen müssen .

Eine Mion der rulstlchen lommn *
ntfti chen Vvvolinon .

London , 24 . März . Der Korrespondent des

„ Daily Tel ^raph " in Riga meldet , daß eine

Gruppe einflußreicher Mitglieder der Opposi¬
tion in der russischen kommun » st ' : »
kchen Partei » « das Ausland eine Son »

verdelegal i on entsandt hat , mn mit den

Führern der russischen Sozialisten in Fühlung zu
treten und mit ihnen über die Möglichkeit zu be¬
raten wie die gegenwärtige Diktatur
der kommunistischen Führer in Rußland zu be¬

seit i gen wäre . Wenn sich eine solche Möglich¬
keit fände — soll die kommunistische Opposition ,
welche täglich mnimmt und an Kraft getvinnt ,
die Absicht Haden , • ine außerordentliche Konfe¬
renz der komnmnistischen Partei einzuberusen . auf
welcher über die Rekonstruktion de »
Sowjerregimes Beschluß gefaßt und eine
neue Koalitionsregierung gebildet würde .

Lor ver Stmilllon Des rumimiMn
Robinetts .

Bukarest , 24 . März . ( Rdaor . ) Blätlernreldun «

gen zufolge wird die Regierung dem Könige Frei¬
tag ihre Demission überreichen , wenn das Gesetz
über die Wahlordnung vom Parlamente Don¬
nerstag angenommen würde . Wenn dies aber
erst am Samstag der Fall wäre , würde die Re »
gierung noch am Abend desselben Tages zurück -
treten . Der König wird , sobald die Regierung
demissioniert haben Witt», mit den Beratungen be .
züglich der Bildung eines neuen Kabinett » be .
ginnen .
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Sowjetrepubliken , dessen Zahlen ein bezeichnendes sic nach der Lektüre deS StaatsboranschlageS
Licht auf die WirtfchaftSverhältnisse Rußland - hält . Tas Budget weist folgende Zahlen auf :
werfen . Nach den Berichten der Rußlanddelegier -

137,000
1,260 . 415

624 . 518
S7 . 2S7

Rundfunk lSr Mel
Programm für morgen , de « 26. d. 9t .

Prag , 15. 80, 1680 , 20 . 02 : Konzerte ; 19 :

Deutsch« Sendung : Landwirtschaft ! . Sendung . —

Brünn , 19 : Konzert ; 20 . 10 : Schauspielstunde . —

London , 20 . 25 : Chopinabend . — Paris , 21 . 45 :

Konzert . — Berlin , 20 . 30° Richard Strauß -
Wertd . — Stuttgart , 20 : Symphoniekonzert .
Leipzig , 19 . 30 : „Fidelio «. - BreSlau , 20 . 10 :

Konzert . — München , 20 : Abendveranstaltung . —

Frankfurt . 20 . 15 : Bunter Abend . — Wien ,
20 . 15 : „FaschingSfee". — Z ü r i ch, 20 . 30 : Konzert.

•

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 521 , London 865 , Pari » 1750 , Berlin

505 und 576 . Stuttgart ■448 , Leipzig «52. BreSlau
418, München 485, Frankfurt 470, Wien 530 . Zü¬

rich 515 .
'
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6. 000
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Insgesamt . . . 8,298 . 525

11. Außerordentliche Ausgaben :
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70 . 000
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1. 000

Das Budget eines „sozialistischen " Staates .
976 Mllonen « übel indirekte Stenern in Sowjetrnstland gegen 869 im

Vorjahre . - 624 Millionen « übel Militördndget . - Mallen,tenern .
Zölle , Lnstrüstnngen .

Der „ Oe sterrc ichi schc VolkSwirt " iten hat der Laie jedenfalls eine ganz andere Bor -m K v — ' von den Verhältnissen in Rußland , als er

Heerwesen . SS ist innerhalb « ine » Jahre »
von 448 auf S24 Millionen Rubel ( 12. 5 Mil¬
liarden K6 ) angewachsen . ES verschling die ar .

samten direkten Steuern und noch « men

großen Tell der indirekten Abgaben . 16 . 5 Prozent
aller Ausgaben entfallen auf militärische Zwecke .
Zu den 1300 Flugzeugen , die der Sowjetstaat
bereit » besitzt, sollen 15 neu « Geschwader mit je
13 Flugzeugen gebaut werden . Alle Einwände

gegen dl « Höhe der Zölle und indirekten Steuern

wie auch gegen da » Anschwellen des Hcercsbudgctz
widerlegen die Sowietmachthaber damit , daß sie
auf die Verhältnisse des zaristischen Rußland ver¬

weisen, in dem die indirekten Steuern 50 Prozent
des Gesamtbudget » ausmachten , während sie heute
nur 35 Prozent ( außer , den Gebühren) betragen ,
wie denn auch die MuitävauSgaben im zaristischen
Rußland zweieinhalbmal so groß gewesen wann .

Der „Oesternichische Volkswirt " verweist daran ,

daß der Boranschmg der Sowjet » außerdem «

Trugschlüssen ausgebaut ist , daß er m

einem zu hohen Ertrag der Landwirtschaft « Met

und die wachsende Verarmung de » Landvolke »

nicht in Rechnung setze. Rach offizielle « Angaben

' „Ec. Shisn " ) betrage in der Ukraine die Zahl
nr Bauer « , dl « weder Vieh noch Pflüg « besitze «,

50 Prozent der Landleute . Interessant ist auch ,
daß di « Ausgaben zur Unterstützung der Arbeits¬

losen 820 Millionen K « ( 11 Millionen Rubel )
betragen , was bei der RiesenarbettSlosigk »it wie

ein Tropfen auf den heißen Stein wirken muß .
Wer Zahlen zu lesen versteht , der wird aus

dem Sowjetbudget ersehen , daß Rußland ein

Staat ist , der die kapitalistischen Produktivkräfte
n einem Maße entfaltet , wie wir c8 in Europa
eit den Gründerjab « » nirdends wahrnahmen .

Aber Hand in Hano damit geht wachsende
Verelendung der Masten und Anziehen
der Steuerschraube . Die Verteilung
der Lasten uno der Ausgaben beweist ,

daß Rußland ein kapitalistischer
Staat ist und es mit jedem Jahr
mehrwird .

A. Ordentliche Ausgaben :
BttanfAlas

inXaulenfttitftutel
■BAAM mO

einer vollen Schärfe angcwendet , d. h. das G« .
etz gegen di « Republik .

Die Bezeichnung Judenrepublik sei eine Be .
leidigung ? Ja , ist denn diese Republik , von wes ,
cher der erst « Strafsenat sein Gehalt bezieht, nicht
von den Juden aufgerichtet worden ? Also ent¬

schied im Urteil vom 22 . Juni 1025 der hohe
Senat :

„ Der Ausdruck . Judenvepublik " kann In ver¬
schiedenem Sinn « gebraucht werden . Qfancint kann
sein die neue Recht » - und Gesellschaft »,
ordnung in Deutschland , di « unter Beteili -
gung hervorragender deuticher und
ausländischer Juden ausgerichrrt wurde .
Gcmetm kann auch sein di « übermäßige
Macht und der übermäßige Einfluß , den die kleine
Anzahl der Juden nach Ansicht Weiler
BolkSkreis « in Deutschland tatsächlich
auSübt . "

Da hat eS die Deutsche Republik also schwarz
auf weiß , von ihren eigenen Richtern , was sie ist!
Run , je « Republik hat nicht nur die Juden , son¬
dern auch die Richter , die sie verdient . . .

Die feinsten Exemplar « von „ehrenwerten "
Männern fanden sich in oen Hohenzollern - Häusern .
Wenn der brav « Patriot am Stannnti ' ch von ihnen

»rach oder der Bezirksmajor im Kriegerverein
ein « Rede hielt , darin sah man richtig den Heili¬

genschein um die Hohenzollernköpfe wachsen.
^ Ein Musterexemplar ist der P r i n z F r i e d-

rich Leopold von Preußen ; er sticht all « and « -
« n königlichen Vettern auS . Wegen seiner Lotter¬

wirtschaft hat ihm der preußische Staat die Ver -
rvaluna abnehmen müllen und ist dabei hinter sehr
interessante Dinge gekommen . Der feine Pn ? z
war saft täglich betrunken und behandelte seine
Diener schlechter als seine Hunde . Wir zitieren au »
den Aussagen :

„ Während der KriegSzett , al » all « LebenSmmei
bereits knapp wurden , mußten di « Hunde de »

Prinzen mit allerlei menschlicher Nahrung gestiliert
werd : « . Reis wurde zentnerweisr durch den Hol¬
marsch all v. Donop angekauft , versteckt gehalten
und mir Fleisch gekocht den StaNhun -
den gereicht ( sieben bis acht Hunde ) . Die

Hunde in der persönlichen Umgebung
d«S Prinzen mußten auf Befehl bester gefüttert
werden , daS heißt , sie erhielten gebraren «
Schweinskotelett « n, Schlagradm »
schnitzel , Kalbskorelerten usw . überhaupt
nur daS beste Fleisch . Die Hund « , insbesondere sein

LieblingShund Tom, waren durch dies « überreich «

Nahrung derart übersättigt , daß sie die vollen Ful -
ternäpj - llchen ließen . Dem LieblingShand
Tom mußt « ich dann die gebratenen Schlag¬

rahmschnitzel i » S Maul stopien . "

Rach den Aussagen eines anderen Dieners

hat der Prinz einen Angestellten , der an galoppie¬
render Schwindsucht litt , so lange zum Trin¬

ke n g « z w u n g e n, bis er bewußtlos fortgeschafft
werden mußt «. Der Mann ist zugrunde ge¬

gangen .
km anderer Diener , der gleichfalls schon tot

ist , wurde unter Beschimpfung und Drohung vom

Prinzen gezwungen , in oaS an das Ankleioez : m-
mer grenzende Badezimmer zu gehen , und von dort

aus auf allen Bieren rn das Ankleide ,

zimmer zu kriechen . Vorher mußte er Laute

auSstoßen , die man nur von einem Hund « zu hören

gewohnt ist. Nach dem Pfiff des Prinzen mußte
er dann wie « in Hund in das Ankleidezimmer krie -

chen , dort di « Manier eines Hundes nachahmen
und aus einem mit Fleisch gefüllten
Gesäß , da SaufdemFußboven stand —

„ fressen «.
Noch der Aussage des prinzlichen Gardero¬

biers beschimpfte der Prinz seine Dienerschaft mit

folgenden AuSorücken :

„ Dämliches , dreckiges , deutsches
Lumpengesindel , das ich mir halten muß ,

ich warte bloß auf die Gelegenheit , einem die

Hirnschale einzuschlagen , und - zwar noch weicher
wie Pflaumenmus . . . Hinterlistiges , dreckgeS,

KcheS
Lumpengesindel , das ist keine Dienerschaft ,

S ist Dreckdienerschaft , die mein « Livre « trägt
vom ersten bis zum letzten ^ diese » hinterlistig «
Schweinepack . "

'
„Dreckiges , deutsche » Lumpengesindel! " Herr -

liche Sprache deutscher Landesvätcr . Und diele Ge¬

sellschaft ŵ ll : m Verein mit deutschen Richtrrn
dem Volk « daS Fell über di « Ohren ziehen !

Wer ist daS Lumpengesindel ?

gung «IneS Ministers drei Monate «inftecken kann,
m dieser Prozeß bis zum höchsten Gericht der Re .
mblik getrieben worden . Der Richter hat eine ge.
indc Strafe ausgesprochen , beim ersten Straf -
enat des Reichsgerichtes aber wurde das Gesetz In

Tages - Neuigkeiten .
Gerhart tzauptmaan uns ser

Fa . ttsmas .
Der größte und berühmteste Dichter

Deutschband von heute , Gerhart Hauptmann ,
dcffen Wort auch jenseits der Reichsgrenzen Be¬

deutung zukommt , hat an den Chefredakteur der

„ Times " folgenden Brief gerichtet , der in diesem
Blatte am 3. März veröffentlicht wurde :

„ Mein Herr ! Ich sehe erst soeben Ihre Num¬

mer vom 20 Feber , in der Ihr Berliner Korre¬

spondent erzählt , daß, als der Graf von BoSdori

( der bisherige italienische Botschafter in Berlin )

nach Italien fuhr , er seine Reise unterbrochen

habe , um in Bayern Herrn Gerhart Hauptmann
zu besuchen , den Dramatiker , der rin großer
Freund . BosdariS und ausgesprochener Gegner
deS FasciSmuS wäre . Bitte , lasten Sie mich

Ihnen sagen , daß ich keinen solchen Besuch emp¬
fangen habe . Ich lebe nicht in Bayern und habe
auch nicht di « Ehre , den Grasen BoSdari zu ken¬

nen . Aber wa » ich feststellen möchte , ist, daß ich
niemals , sei rS in Wort oder in Schrift ,
irgendein « Meinung gegen oder

für den FafeiSmu » zum Ausdruck

gebracht hab « . Während der letzten siebzehn
Jahr « habe ich da » Vergnügen gehabt , viel Zeit
in dem geliebten Italien zu verbringen , und ich
wünsche nicht , daß irgendwelche Italiener auf die

Vermutung kommen könnten , daß ich als Aus¬
länder und Gast so töricht und schlechter¬
zogen sei , um mich in irgendeiner Weise in

ihre Politik einzumischen .
Gerhart Hauptmann .

Billa Carlevare , Rapallo , 26 . Feber .

Tiefe Scham — das ist ' s, was man
liei und nach der Lektüre dieses Briest entpfin »
det : diese Neutralitätserklärung gegenüber dem

FasciSmuS , zwischen deren Zeilen , wenn man
will , sogar so etwas wie W o hlw olle n für ihn
u finden ist , beschämend für Hauptmann , be -

chämt zugleich Deutschland , di « deutsche Nation
und jeden Verehrer der Hauptmannschen Poesie .
Genug , wenn der große deutsche Dichter nichts
dazu und nichts dagegen zu sagen hat , daß in
Südtirol bunderttcmkende Deutsche barbarisch
unterdrückt wenden ; vollends ohne Faflung aber

teht man vor der Tatsache , daß ein Gerhart
Hauptmann , der revolutionäre Dichter der

„ Weber " und „ Flovian Geyer " , keine Mei¬

nung hat zu dem entsetzlich - blutigen Wüten deS

FasciSntuS , Mussolinis und der Schwarzheinden :
daß er zu g u t e r z o g e n ist , um , wenn er

chon über Italien redet , vielleicht ein Wörtleiu
über die Bestien zu verlieren , die M a t t e o t t i

binschlachteten ! Kein Mensch neidet dem greisen
Dichter seine Bäder im Golf von Rapallo utü »
niemand wird ihm seine Liebe für Italien und
die Italiener übelnehmen . Aber je mehr er sie
lebt , umso mehr wäre er , gerade er , auch ver -
»flichtet, offen von der schwärenden Wunde zu
prechen, die der FasciSmuS am Körper Italiens

und Europas bildet . Hält der Dichter das für
töricht , so kann n « n sich der Vermutung nicht
entschlcwen , daß da im Kopfe eines Altgeworde -
nen falsches Taktgefühl uns Scheu vor persönli¬
cher Unannehmlichkeit den besseren Teil der Ge¬
sinnung erschlagen haben . . Daß sich so daS Bild
eines Großen , der «inst Taten im Kampf der
Unterdrückten gegen die sinsteren Gewalten
setzt hat , verdüstert , ist zu tiefst schmerzlich.

«Es « ar nur ein Lump . .
•

An der Berliner Universität ist ein Schwei¬
nerei Past ert . Der Kopsstudent Lehmann — er ist
kein Jude — hat aus der Kaffe der Studentenschaft
erheblich « Beträge gemaust . Lehmann war « in
wackerer Mann und spielt « « ine große Roll « als
Vorsitzender der völkischen Studen¬

tenverbindung Deutscher Waffen ,
ring und erster Chargierter der in ähnlichem
Fahrwasser schwimmenden Gothia . Er trug sein «
vaterländischen Farben in allen Ehren und schlug
jeher » Tag « inen Roten tot . Run hat man das

räudige Schaf «inaespunnen und der Rektor der
Berliner Universität setzt « als Motto über seine
Ansprache , die er wegen de » peinlichen Vorfalls
de « Vertretern der Presse hielt , da » schöne Äortt
„ ES war Gott sei Dank nu rein Lump ! "

. 4

Kürzllch beschimpfte ein Hakenkreuzler in

München da » Deutsch« Reich mit dem Ausdruck

,Lfud «nrepublik ". Die Republik aber wollt « sich
da » nicht gefallen lassen und verkloat « den Flegel
wegen Beleidigung . Während e » für sozwldemo -
kratische Redakteure « in abgekürzt «, Verfahren
nach welchem man sie ohne Verhör wegen Beleidi .

Landwictschast
Industrie . .
v' leknifisiettlng
Gcnosscnschastcn ,
ttommnnalkrcdit .
B. ' kämvsmw der Arbeitslosigkeit
Bautätigkeit
Sonstige »

Gesamtsumme der außerordentlichen Ausgaben . . 480 . 112

Insgesamt . . . 8,778 . 637

Daraus ist vor allem jw entnehmen , daß in I

Rußland noch das alte D t e u e r s y st e m der I

kapttaiistischen Staaten in seiner ganzen Herrlich - s
keit erhalten ist. Die indirekten Steuern betrage »
076 Millionen Rubel , das sind enva 19 . 5 Milliarden
Kö . Im Vergleich zuni Vorjahre sind die indirek ¬

ten Steuern , zu denen dann noch die Gebühren

gesondert hinzutommen , um mehr als 400 Mil ¬

lionen Rubel , das sind 40 Prozent , gestiegen . Um

vierhundert Millionen sind die in ¬

direkten Steuern , deren Bekämpfung ein «

der vornehmsten Aufgaben der Arbeiterbewegung
ist , höher als die direkten . In Rußland
müssen die breiten Massen wie in jedem kapiteti -
ftischen Staat den Hauptanteil an den staatlichen
Lasten tragen . Dagegen sind die Einnahmen aus

der Staatsindustrie und dem staatlichen
Handel mit 165 Millionen Rubel recht gering .
E » scheint mit der Erfassung des Kapitals durch
den Staat nicht weit her zu sein , da Post und

Telegraphen allein fast so viel abwersen wie

die gesamte Staatsindustrie . Die E i s e n b a h -

neu aber werfen ein Vielfaches dessen ab , wa »

au » der „ sozialisierten " Industrie , die

eben in ein Paar Renommierbetneben besteht, ge ¬

holt wird . Nur um ein wenige » sind die nicht
steuermäßigen, in der Hauptsache durch die Bahn ¬

tarife eingebrachten Einnahmen den Steuern

überlegen . Der Zucker muß an indirelter Steuer

A. Ordentliche Einnahmen aus Steuern :

«»raalchloq
in Dautend Nudel

192S/36 10M36

Zsi ' a4l <4«
ainnafn *

1. Direkte Steuern :
a ) Landwirtschaft »- . . . . . . 285 . 098
b) Gewerbe . , . 201 . 4. 4)
e) Einkommen - . . . . . . . . 126 . 190
d) Renten » 5. 752
e) Erbschaft ». 5- i )

Insgesamt . . . 568 . 990 646 . 629 588 . 552

2. Indirekt « Steuern :
a ) Akzise 825 . 668
b) Zölle 150 . 522

976 . 190 562 . 515 600 . 216

3. Gebühren . . . . . . . 0, . . 150 . 255 107822 117339

Gesamtsumme der Steuereinnahmen 1,695 . 484 1,316 . 966 1,306 . 307
Einnahmen aus anderen Quellen :

4. Post und Telegraphie 145 . 000 92 . 973 941 . 030
5. Verkehrswege . . . . . . . .
6. Einnahmen ans Staatsvermögen :

1,300 . 000 902 . 000 890 . 500

a) StaalSindustrie und - handel . . .
b) Banken

165389
51 . 0ä9

c) Wälder 140 . 505
d) Bodenschätze . . . . . . . .
e) Sonst . Staatsvermögen . , .

38 . 822
25 . 848 ' 258 . 439 244 . 548

f) Konzessionen
g) Rückzahlung der StaatSschitld deS

4. 888

Außenhandelskommissariat » . . 9 . 000

7. Rückzahlung sonstiger Staatsschulden 43 . 355 46 . 593 48 . 476

8. Sonstige Einnahmen

Gesamtsumme der nicht steuermäßigen

6. 233 8. 900 9. 039

Einnahmen 1,925 . 079 1,303 . 904 1,296 . 699

Gesamtbetrag d. ordentlichen Einnahmen 3,620 . 512 2,620 . 871 2,598 . 006

2. A nßerordentliche Einnahmen :

1. Realisation des Staatsfonds . » .

2. Kreditoperationen :

28 . 125 26 . 240 20 . 750

a) 8? Stge Jnncnanleihe . . . .
b) 2- Lige LandwirtschaftSanleihe .

40 . 000
60 . 000 113 . 500 120365

3. Silber » und Knpsermünzen . . . 80 . 000 80000 80 . 000

4. Staatlicher GoldfondS

Gesamtsumme der außerordentlichen Ein -

35 . 000 85 . 000 35 . 000

nahmen 158 . 125 254 . 740 256 . 315
Insgesamt . . . 8,778 . 637 2,875 . 611 2,849 . 321

Ausgaben setz:n sich folgendermaße n zusammen :

Insgesamt . . . 2,109 . 190 1,532 . 191
2. Gemeinsame Behörden und Institutionen der

Sowjetrepublik lZentral « nßland ) und der übri -
gen Republiken der Union . . . . . . . 161 . 302 125 . 550

3. Nicht vereinigte Institutionen der Sowjet -
»epnblcken 368 . 597 250 . 729

4 Reservefonds . . . . . . . . . 3 . . 125 . 810 110 . 673

5. Subventionen 75 . 640 48 . 036

6 Abnigr von den ReichSeinnahmrn zugunsten de »
lokalen Budgets 245 . 647 223 . 585

7. Operationen der Reichsschatzkammer . . . . 212 . 838 171 . 466
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Geschlechts - 11 . 500 Eimvohner und eigene Zollhoheit . Seine
Moholmiß - 1 „ Belange " werden , wie der „ Gotha " berichtet seit

ches wissenschaftlich wertvolles Unternehmen in Mo na ec o. Nach französischer , spanischer und
den JayrmarklStrubei einzuglicdern , ist sehr zu sardinischer Oberherrschaft erlangte eS schließlich

der in »

geistig

pro
wie

da » Leben der indischen grau
Pardah ?

DSe inSifGe $ ron .

den
280

und die Hindu »
den Mohaniniedanern über »

„Sorge , daß

Der Lichter des „Fröhlichen Weinberg '
Kari Zi limliyer .Die große Indische Freiheitsbewegung , die vor

allem gekennze. chn. ' l ist durch den Namen Gandhi ,
hat erueui den Biiit auf die Stellung und da »

die Be -

Kail Zultmayers kräftiges und blulvolle » Lust¬
spiel „ Ter Fröhliche Weinberg " , das über viele
deutsche Bühnen ging , von Muckern vielfach äuge »
griffen und in katholischen Gegenden vom Spiel¬
plan abgeseyt worden Ist, geht heute am Prager
neuen deutschen Theater zum ersten Mal in Szene .

wohner zählt . Seit dem 17 . Jahrhundert steht
Andorra unter französtscher Oberherrschaft eS zahlt
Frankreich für seine staatsrechtlichen Beniuhun »
gen jährlich 960 Frank und dem Bischof
von Urgill für seine kirchliche Betreuung 460
Frank . Alle wei Fahre begeben sich drei Ab¬
gesandte zum Präfekt deS Departements Ost »
Pyrenäen , zahlen den Zins und erneuern den
Treueid . Daneben ninimt sich L i ch t e n st e i n
beinah ? wie »in Großstaat auS . ES verfügt über

sein « „Selbständigkeit " wieder . Seit 1918 steht eS
unter französifthem Protektorat . Seine Armee be¬

steht aus drei Offizireen und 280 Karabinieri » .
Monacco wird „parlamentarisch " von einem

Dutzend v- en Stadtverordneten regiert ; , verfügt
aber über einen Staatsrat und eine komplette
Negierung samt einem „ Auswärtigen Amt " .

Kapitel Wohnungsnot . Dienstag kam « S in
Berlin in einem . Hause der Höchste - Straße zu
Streitigkeiten zwischen zwei Miet »

Parteien , die gemeinsam die gleiche
Zweizimmerwohnung bewohnen
müssen . Der eine Inhaber der Wohnung , ein

65jähriger Sozialrentner namens Keich , schoß
dabei aus einem Revolver auf den anderen Woh¬
nungsinhaber namens Dannenberg und dessen
Sohn : dieser war sofort tot . Auch Dannen ,

berg ist sehr schwer verletzt .
Urb « da » Preisausschreiben der Deutschen

Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankhei¬
ten in der tschechoslowakischen Republik wird nuS

mitgeleUt : Aus da » seinerzeitige PreiSausschret -
ben liefen fünf Arbeiten ein , von denen keiner
dor volle Preis znrrkannl wurde . Bloß eine davon
unter den « Kennworte „ Nur eine Viertelstunde "
tDr . Rock - Trcppau ) wurde eines Trostpreises für
würdig erkannt .

Riesig « Sonnejiflecke . Auf der Sternwarte in

Pulkcmia in Rußland wurde ein « Gruppe neuer

großer Sonnensiecke entdeckt , die selbst ohne Fernglas

l erkennbar sind . Einige dieser Flecke betragen das
i Mehrfache deS Umfange » der Erde .
> Anbau von lndischem Hanf in Deutschland . Bor
i kurzem wurde in dem „Mitteilungen der deutschen
• Hortusgesellschasl " darüber bericht «! , daß es geglückt
> ist , auch in Deutschland den indischen Hans —
1 den Haschisch — anzubauen . Für die Wissen¬

schaft ohne Zweifel ein höchst interessantes Ergeb¬
nis . Für die Allgemeinheit wird jedoch dieser „Er¬
folg " bedenklich , wenn man hör », daß der Anbau
dieser Gistpflanze schon weil über den Bedarf für
Versuchszwecke hinaus gediehen ist und bald noch
weiter gefördert werden soll . Mi « Recht weist nun
der bekannte deutsche Rauschgiftkennor Dr . Enis «
Joel ( Berlin ) auf die Gefahren hin , die die Em -
führung des Haschisch - GenussrS in Deutschland mit
sich bringen würde . Die Heilkunde selbst ha « nur
geringe » Interesse an dem Anbau de » indischen
Hauses : wird er doch fast lediglich als „Zusatz für
da » als Hühneraugenmillel veNveudete Dalizylkollo »
dium " gebraucht . Man wird Dr . Joel nur zustim -
m: n können , wenn er vor dem Anbau dieser Gift¬
pflanze , der alljährlich im Orient Millionen von
Menschen z>mr Opfer fallen , nachdrücklich warnt . ES
Ist mit Sicherheit zu erwarten , daß andernfalls auch
In Deutschland , wo heute schon viel « Tausende und
Abertausende den Teufeln Morphium und Kokain
huldigen , ndch zahlreiche weitere blühende Mensck - en -
leben am HaschiSmuS zu Grunde gehen würden .

Der Hungerapostel von Ungarn . Eine Unmenge
von Wunderdoktoren rreibt in allen Winkeln Un¬

garn » ihr Unwesen . Al » vor einem Jahre die „Zau¬
berin " von Altosen starb , fanden sich zum Begräbnis
Tausende und Abertausende ihrer „ dankbaren Pa¬
tienten " ein und auS dem Vermögen , das sie hinter -
lasten hat , war zu schließ , n, daß sie ihr « Wunder
nicht au » reiner Menschenliebe vollbracht hat . Auch
in SaShalom bei Budapest lebten einige Zauberin¬
nen , vor allem eine „ magneüso/e Frau " , deren

HauS ständig von vielen Hunderwn von Kranken

umlagert war . Jeder Zug der elektrischen Lokalbahn
war voll mit „ Kundschaft " auü der großen Stadt .
Als sich die Behörde der „ magnetischen Frau " an¬
nahm , gab eS in SaShalom ein « wahr « . Revolution .
Alle diese Kurpfuscher sind jetzt durch den „ Zwie¬
bel a p o st e l " von Ungarn namens Belo B i c-
serdy geschlagen . Bicserdy kuriert nicht nur Kranke ,
andern auch Gesunde im voraus von allen Krank¬

heiten . Er macht sich anheischig , di « menschliche Le¬
bensdauer zu v. rdoppeln und zu verdreifachen , wenn
feine Patienten von dem liebel lasten , das seiner
Ansicht nach ihre Kräfte verzehrt , vom „Fleisch " . Das

Fleisch erzeugt nach seiner Meinung Bazillen , au »
denen sich all « mögilchen Krankheiten entwickeln .

Aus Grund seiner Erkenniniste schreibt Bicserdy fei¬
nen Anhängern , die heule schon nach vielen Zehntau -
senden zählen , eine asketische Lebensweise vor : Pflan¬

zen- , vor allem Zwicbelkosi ; kein Fleisch , ke ne Liebe
im Uebcrmaß . Bicserdy konnnt demnächst für kurze -
Zeit nach Budapcst und dann vrrlegt er feine Resi¬

denz nach — Berlin . Er glaubt , dir Deutschen , die

chon in der Vergangenheit im Hungern Großes ge «
leistel hätten , würden nach seinem System zu einer

wahren Vollkonimenhcit gelangen .

Muttrrschutz in Towjetrußland , Tie Moskauer
„ Prawda " teilt mit , daß i »ach Angaben der Organi¬
sationen zum Schutze der Mütter und Säuglinge in

Sowjeirußland und der Ukraine allein in de » russi -
lchen Dörfern im letzten Jahr von unkundigen He¬
bammen 155 000 Abtreibungen vorgenommcn wur¬

den , die den Tod von 3000 Frauen zur Folge hatten ,
während 66 . 000 Frauen infolge von mangelhaster
Sauberkeit bei den Eingrisen krank in die Hoipilä -
ier eingelicsert wurden . Bekanntlich ist die Slbirei -

bung in Rußland jctzi gestattet Ta » Hai wenigstens
' n den Slädlry die günstige Folge , daß sich die

Frauen an Aerzie wenden . Auf dem Land « jedoch hat
die Ausbreitung der künstl ' chcn Schwangerschaft »- ,
iinlcrbrechuilg die schlimmsten Folgen

Ein Riesrnbrand wird aus Morston Hamitead
in der Grasschgsi Exter iuEngiand g meidet 20Häu >
scr und Geschäft « wurden von der Feuersbrunst
vernichtet . .

Schicksal der indischen- Frau gcr. chret , da
irriung der Frau aut der jahrtausenbalren Sklave ¬
rei der Vorurteile einen der Grundpfester
dlschrn Fr- . bkikttewegung bildet und von
hochstehenden Fronen , wie drr Dichterin Sorojim
Ra . du , der Frau Gandhi », und anderen bcdenten -
r - -n J ' i >»rinn «n getragen wird . Auch der - m
Adens . and so außerordentlich hochgeschätzte indi - he
Tich : er Ta gare sagt im Hinblick aus die Liellung
. ' er Frau n einem Aussatz „ TaS indisch « Eheidei ! "
in dem von Gras Keyserling hcrausgegebenrn
„Eh. ' buch": „ Die Zeit ist für uns angebrcchen , da
wir wieder ansangen sollen , unsere Prrbieme neu
ui stellen und unsere Oiedanken und Schlüst « in
Zusamcmnhang zu bringen mit denen der gesamten
Menschheit . " Die Abg schlossenheii de » uralten Rie -
senre : ches läßt sich auch in kultureller Beziehung ,
mehr ausrechterhalten .

Was eine Emanzipation der indisch - « Frau be ¬
deuten würde können wir annähernd ermessen ,
wenn wir un » vor Augen holten , daß da » indische
Volk mit seinen 820 Millionen Mitgliedern den

fünften Teil der M. nschheU
bildet und ein Gebiet von der Größe Europa »
( außer Rußland ) bewchn«. . Jnnerha . b dies «» unge ¬
heuren Komplex » ist die Stellung der Frau natür ¬
lich nicht überall gleich : sie unterscheidet sich sozial
wi « regional sehr stark . Während In Malabar , im
äußersten Süden , wo nrch da » Mutierrech « herrscht , I l"chen Todesfälle 118 , di « weib . chen "14. 6, im Alterdi « Frau freier ist alt selbst im zivilisierten Europa oon 15 —20 Jahren ist das Verhälini » 11 . 8 zu 2s l ,oder Amerika , da di « Frau der 20 bi » 200 Perlon « » und im Alter von 20 —30 Jahren 14 zu 255 Inumfassenden patriarchalischen Großfamilic mit Ener ¬
gie , Ordnungssinn und Organisationstalent wie ein «
klein « Königin vorstehi und d' e d ' nkbar größte ge ¬
sellschaftlich « Hoch' chäyung genießt , lebt die Frau deS
indischen Nordens , zumal in den vornehmen Län ¬
den , noch ganz unter der Sklaverei des „ Pardah "
( »Hinter dem Schl ier - 0, d. h. der völligen Ab' chlie »
ßung von der Außenwelt und der

'
unbefchräuklen

Herrschaft ) «» Vo: « r » und später de » Gatten . Die
mohamme' - . nifcher , Frauen , bei denen wenigstens
strenge Wirn - c »zwang foroällt , stehen etwa » bester
da al » die Hindu - Frauen , di « zwei Drittel aller
indischen Frauen bilden , jedcck) ist auch bei ihnen
da » Pardah in voller Geltung ,
haben e» erst
nrmmen .

Wie gestaltet sich

begrüßen und verdient im Interesse der Volks¬
gesundheitspflege anderswo Nachahmung « « .

Der deutsch « Admiral Scheer hat an « 3.
Januar 1919 einen Brief an den damaligen
Staatssekretär des Reichkinarineamtcs gerichtet ,
in dem es heißt : »Lieber Ritter von Mann ! Es
tut mir leid , wenn ich Sie mit mein « « « Ansprüchen
sogar auf Urlaub verfolgt habe . Umsomehr danke

ich Ihne » für de«r Bescheid , der «nir einige Ans¬
si ch eröffnet , mit einem b l au e n Auge aus der

Geschichte herauSzukomnien . Auf di « „ hohe Pen¬
sion " fürchte ich , wird mau kaun « länge rechnen
können ; denn ohne blutige Auseinander¬
setzungen über den Besitz der Gewalt geht
eine Revolution kaum ab . Mit besten Grüßen Ihr
Scheer . " Admiral Scheer , der „ Macher " der an -
geblchen Marinerevolte und der Vater des

JustitzmordeS an den beide »« Matrose »« Reich¬
pietsch und KöbeS , hat diese Revolution und ihr
Kind , di « Republik , offenbar ganz gewaltig über¬

schätzt !

Zwergstaaten . DaS „Diplomatii ' che Jahrbuch "
deS Goih . « ' scheu Kalenders , das soeben neu er¬

schienen »st, belehrt uns über die Existenz einiger
Siaaienkuriosiiäten , die den » normalen Menschen
bei dem Studium der Landkarte großenteils ent¬

gangen sind . Auf der untcrst «n Stufe dieser staat »

lchen Zwcrggebi' lde rangiert Andorra , das,sich
- ur Beruhigung seiner Nachbarn , als neutraler

Staat erklärte und etivas »«ehr als 5000 Ejn -

Widerstand leisten können und ganz der väterlichen
Aulvritä « auSgeliefert sind . Für so. chc Kindcrehen
' indc : Tagore in feinem oben zuierirn Aufjay die
2rt ärtivg . daß di « Neigungsehe, die in Indien
Gonrharvn , d. h. „geboren aus Begierde " , gcnanni
wird , um de » strengen re . igigsen indischen Pflichlbe -
griffeS , de » Dharma , willen , vcrppn « ist , und non
daher Sie Mensche » zu einem Zeitpunk « vermäh . t ,
wo sie der „ Begierde " noch ntchi verfallen sind . Hier
verkenn « Tagore zweifellos die durch daS Aroßfami -
licnsyslem gegebenen fozlolog schen Bedingtheiten .
Die „Schönheit " der Kinderehe , da » langjährige ge¬
schwisterliche Nebenetnandcrlebe » der fungeii Gauen ,
wird immer problematischer , je mehr sich durchbre¬
chender Individualismus gegen fremde Verfügung
über das eigenste Schicksal wehr «. Geradezu grotesk
ist es doch, wenn in den gebildeten Ständen der
junge „ Gatte " noch seiner Vermählung nock> jähre »
lang d « Schulbank drückt Auch di hygienischen und
rasscnschädlichen Folgen treten stelv mehr ini Be¬
wußtsein , da längst nicht mehr der junge Gan ein
Knabe ist, sondern oft eip reifer Mann , da » Mäd -
chcn aber immer ein Kind So begünstigt die Früh¬
ehr, auch In Struktur und Sine , das nütze allzu -
frühe Gebären dcr Frau di « schon mit 15 Jahren
Muirer wird und mit 25 Jahren verbiühi ist .
Bald nach Eintritt der Pubertät

sterben Frauen so masienhast ,

daß in Indien ein bedeutender Männerllbcrschuß
besitzt . Einige Zahlen mög n dies verdeuillchcn .
Im A ter von 10 —15 Jahren benagen di « männ -

: Ka. kutla be. ' au ' en sich dir Tod »fälle In« Wochenbett
auf 1 pro »0, in England auf 1L pro lausend ! Den »
entspricht , daß in Indien von je lausend Frauen im
Alter zwischen 15 und 20 Jahren 771 verheiratet
sind , in Europa und Amerika dagegen 110 bi » 120 .
Mehr als » 0 Prozent der gebor - nen Kinder stannncn
von Müllern im Alter von 15 bis A) Jahren , und
so ist eine unmittelbare Folg « der Frühche eine

erschreckend hohe Kindersterblichkeit ;

die durchschnittliche Sterblichkcitszrffcr von 80
tausend in Indien ist mehr als doppelt so hoch
in Europa ( 11 pro tausend ) .

Statistiken von 1021 ergeben , daß sich in
großen Städten di « Kindersterblichkeit zwischen
und 670 pro lausend beweg « ( in Europa zwischen
80 und 160) . Aus den Slaltstiken von 192 » ist zu
entnehmen , daß in Bombay di « SäuglingSfterbltch -
keit unter der Arbeiierbevölkening auf 85 Prozent
stieg! Wenn neben der Frührhe auch noch andere Er -

scheinungeu , wie BolkSarnurt , Unwissenheit , unhy -
gienische Methoden dcr GeburlihiSse »sw. , an dielen
Zuständen di « Schuld tragen , so kommt doch ein
großer Teil auf daS Konto der Frühche . In Baroda
bestehl seit 190 » ein Schutzgesetz gegen die Kinder¬
eh«. Die » Gesetz zu verallgemeinern , ist ein Haupt¬
kampfziel dcr erwachenden indischen Frau ; e» ist auch
mehr und mehr eine staatliche Angelegenheit von
vitalem Jnteresie , seit dem sich im letzten Jahrzehnt
die indische Bevölkerung nur um 1. 2 Prozent ver -
mohrt hat . obgleich Indien gegenüber Europa als
schwach besiedelt gelten muß ( 166 Einwohner pro
Ouadratmeile , Deutschland 882) . Die durchschnitt¬
liche Lebensdauer beträgt 285 Jahre ( in Europa
45 Jahr « ) und ist noch ständig im Abnchmen be¬
griffen . Sch .

nun
im

der Faden deiner - Raste nicht ob¬
bricht ", sagen die Beden , und so gilt für den Hindu
da » unbedingte Gebot der Verehelichung , damit ver¬
bunden dir Unlösbarkeit dcr Ehe , di « man sich sogar
für da » Jenseits geschlossen denkt . Für die Frau sind
Jung' rßiulichkeit vor der Eh « und Keuschheit In der
Ehe ihr einziger Ehrenkodcx . Der Eintritt in die
Familie de » Gatten verlangt von ihr unbedingte
Unterwerfung gegenüber seinen Eltern ,
seiner Mutter .

Eine » der Hauptübel de » indischen
liegt in der Häufigkeit der F r ü h e h e n, die immer
dort oustreten , wo nicht dcr persönliche Wille der
Beteiligten , sondern die Großfamilie , zumal die
vaterrechtlichc Gewalt , über Eheschließung entscheidet .
Da die Ehe noch äußeren , materiellen Gesichtspunk¬
ten geschlossen wird , so zwingt man die Kinder in
einem Alter zu diesem Schritt , wo sie noch keinen

Hyg' enischc BolkSaufllärung auf dem
Jahrmarkt . Die Deutsche Gesellschaft zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten hat kürzlich
auf dem sogenannten „ P f e r d e m a r k t " in
Schleswig , einem der größten Jahrmärkte
Schleswig - Holsteins , mitten zwischen den Schau ¬
buden ein große » Zelt errichtet , das eine kleine
hygienische Ausstellung vom Dresdener Hygiene -
Museum enthielt . Die Jahrmarktbesucher wurden
auf diese Weise mannigfach aufgeklärt über Ana ¬
tomie des Menschen , Bekämpfung der Geschlechts
krankhetten , Tuberkulosefürsorge, f “ , . . . " „
brauch , zahlreiche gewerbliche Berufskrankheiten ' dem Weltkrieg durch die Schweiz vertreten ,
und vieles andere mehr . Das Bestreben , ein ' ol - Dechsrlvoller ist die Geschichte des Fürstentums

Ein verheimlichtes Todesopfer der Prager
Explosionökalastrophc . Am 16 . März verschted,
w « „ Pravo Lidll " meldet , im Allgeme . n«n Kran -
kelchauis « in Prag Herr Ottokar Cernh , Direk¬
tor einer Unfallrersicheningsanftalt in Prag , an
den Folgen der Verletzungen , die er bei der
Explosion in der T. schlergaste erlitten hat . „In¬
teressant ist " — schreibt da » Blatt — ,chaß in dem
AuStvesc über d e Verletzten und Verunglückten
dieser Nau « « überhaupt n' cht veröffentlicht wurde .
E » Wunde damals bloß mi' gc' eilt , daß ein ac «
wister Anton Havana schwer verletzt worden sei,
besten Zustand ein kritischer war . Es wäre in¬
teressant festzustellen, aus welcken Gründen es
verschwiegen worden st, daß bei der Explosion
Ottokar Cent » verletzt worden ist , und zwar so
aefÄrlich , daß er diesen Verletzungen erlog. ES
»st Dfl ' chit deö Ministeriums fiir national « Vcr -
teid ' gung sotvir dcr übrigen Aemler , soweit sie
mit der Katastrophe in der Tischlergaste zu tun
hatten , ans dia ' e Frage zu antworten . Mit einer
Berheimlichttng so ernster Unfälle, denen die
Menschen unterliegen , entsteht d « Meinung daß
e » v- elleÄ- t mehr Verletzt und Tot « bei der
Katastrophe in der Tschlcrgaste gegeben habe , als
di « Behörden angegeben haben . Der heutige Fall
muß diese Gerüchte , die in Prag kolportiert wer¬
den , m« r unterstützen . " — Der Zustand be¬
schwer verletzten Anton Hovorka . der im All¬
gemeinen Krankenhaus auf der Klinik Kre ' bich
liegt g! bt zu unmittelbaren Besorgnissen keinen
Ansatz , ist . aber ziemkich schwer .

Arbeitslosigkeit — volksscuchen . Die ver¬
heerenden Folgen der Arbeitslosigkeit in Deutsch¬
land Pigt ocr Bericht de » SiadtarzteS in S a -
ga n (Schlesien ) über die Wirkung der im Jahr «
1988 besonder » in der Textilindustrie herrschen¬
den ArbeitSknapphcit . Etwa » Wei Drittel
der K i n d e r , di « ihm zur Untersuchung vor¬
gestellt wurden , waren in Gefahr , rha ch i t i sch
zu werden , soweit sie e » nicht schon sind . Ihr
Widerstand «st äutzcrst gering . Zur Einschulung
bestimmte Kinder von einem Gewicht von 18 bis
IS Kilogramm ( Normalgewicht der Kinder von
drei bis vier Jahren ) sind keine Seltenheit . Unter
den Kindern , die zu Ostern die Schule verlassen ,
sind nicht wenige von der Gröhe eine » Elfjahrt -
gen , dem Gewicht «ine » Zehnjährigen . Der Zu -
stand der Gesamtbevölkerung hat flt ^L in den
letzten Monaten erschreckend verseh le chMt und « S
ist bereit » ein Anwachsen der BolkS -
seuchen , besonders der Tuberkulose , er¬
folgt , di « für vie nächste Zukunft eine weitere
Ausdehnung befürchten lägt .

Der Ausstieg der Bruderpresse kn Deutschland .
In einer Generalversammlung der GenossenschaftS -
druckerei in Zeitz konnte von einer bedeutenden
Steigerung der Abonnentenzahl des „ Volksboten "
berichtet werden . Auch in finanzieller Beziehung
steht das Unternehmen aut da . An Vermögens¬
werten können rund 880 . 000 Mark gebucht wer¬
den . Ein « letzte Hypothek auf da » Grundstück von
80 . 000 Mark konnte Anfang März gelöscht werden ,
so daß die Genossenschaft nunmehr über « in schul¬
denfreies Unternehmen von über einer Biertel -
million verfügt ; der Reingewinn betrug im letzten
Jahre über 52 . 000 Mark . Diese » Unternehmen ist
ge schaffen worden durch zähe und unermüdliche
Arbeit , gleichsam auS dem Nichts ; denn nur
wenige Genossen haben durch ihre geringen Bei¬

träge den Grundstock geschaffen.
Geisterspuk im 20 . Jahrhundert . Im Haus «

Nr . 27 deS WeberdorseS Friedrichshain ' . n
P reust . - Schlesien , spukt «S. Seit langem schon . In
letzter Zeit aber hat sich die Oeffentlichkeit um
die unerklärlichen Erscheinungen des merkwürtngen
Geisterhaui ' cS angenommen , so daß sich ein lunger
Akademiker , ter behauptete , daß er sich nicht vor
Geistern fürchte , entschloß , eine „ Provenacht " in
dem GeisterhauS ' uzubriugeu . Di. ' Bewohner des
avmen WeberdorseS schwören darauf , daß einer
der ihrigen , der bucklige Bauernknecht Florian
Flechtner , der vor einigen Jahren in Friedrichs¬
hain verstorben ist. dort „umgeht " . Der Geist des

ßkligen Florian benimmt sich jedoch im großen
und ganzen ziemkich gesittet. Bisher hat er sich
damit begnügt , di « Besitzerin de » Hauses durch
Rütteln an den Türen und Wänden zu erschrecken
und sie dann mit einem mehrstimmigen Ehor -
gefang zu erfreuen . Auch der junge Mann , der
den Mut hatte , im Gespensterhause von Fried¬
richshain zu nächtigen , hat vieselbey Erfahrungen
wie die Besitzerin des Hauses gemacht . Einer der

Borbewohner des GcspensterhauscS , der älteste
Sohn de » früheren wurttembergischen Gesandten
von Barnbuhl « L erlebte einmal deS Nachts , daß
ein Stuhl mitsamt der gefüllten Waschschüssel mit
ruckartiaen Bewegungen durch da » Zimmer zu
tanzen begann . In Breslauer okkultistischen Krei¬

sen interessiert man sich netlerding » außerordent¬
lich fiir da » FriedrichShaincr Gespensterhau » und

beabsichtigt , die Phänomene deS GeistcSspukS im

Weberdorf einer wissenschaftlichen Untersuchung
zu unterwerfen .

Sin « seltsame Naturerscheinung. In der

Nähe von Ferrara ist bei Ticfvohrungen eine g e .

waktige Flamme aus dem Erdinnern

hervorgebrochen , die zu 15 Metern Höhe
fkit 84 Stunden zum großen Entsetzen der Be -

wohner brennt . Man vermutet , daß eS sich um
die Entladung unterirdischer Gase handelt .

Gewinne dr » Braukap ' tals in Deutschland .
DaS BräuhauS Amberg A. - G. schließ« m! t
einem Reingewinn für 1925 von 155 . 000 Mark
ab und verteilt eine Dividende von 8 . 5 %. — Das
BräuhauS Nürnberg A. - G. schließt mit einem
Reingewinn von 1,008 . 000 Mark ab und ver -
teilt eine Stammaktiendividende von 18 %. —
Di « Berliner Kindkvranerei A. - G. bringt aus
einem Reingewinn von 1. 8 Millionen Mark ein «
Stammakiiendiv ' dende von 18 % heraus und er¬
reichte eine Absatzsteigerung von etwa 70 Prozent .
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Kunst und Misten .
Eine deutsche Balzac - UraussÜhrung . Es » bisher

in Deutschland unbekanntes dramatisches Werk von

Balzac, die Komödie „ Kampf der Frauen " , wurde

in einer Uebersetzung und Bühnenbeorbeitung von

Dr . Walter Mcckauer vom Schauspielhaus in Frank¬
furt a. M. zur Uraufführung angenommen .

Spielplau des Reuen deutschen Theaters . Heute
DonnerSlag 7 Uhr „ Der sröhl . Weinberg " ,
Freitag H8 Uhr „ DaS Mahl der Spötter " ,
SamStag halb 8 Uhr „ Die heimliche Braut «

fahrt " , Sonntag halb 3 Uhr nachm . ,Oer Ci «

lvw " ; halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein -

berg " , Montag 7 Uhr „ Die Rose von Stam »

bul " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute

DonnerSlag abends „ Mamselle Nitouche " ,

Freitag abend - KulturverbawdSvorstellg . , ) Lady
Fanny und die Dienstbotenfrage " ,
SamStag halb 8 Uhr abends Ensemblcgastspiel des

Aussiger StadtihealerS mit Hermann Feiner , Pre¬

miere : „ Die Frau ohne Kuß " . Sonntag nach¬

mittag 8 Uhr „ Der wahre Jakob " , abends

halb 8 Uhr Enfemblegastspiel de » Austiger Stadt

theater » „ Die Frau ohne Kuh " , Montag

Gastspiel Leopold Kramer : Bankbeamtenvorstellung :
„ P a p a" .

Der Film .
Ben Akiba hat gelogen ist mehr ein « Gvo -

tekte als ein Lustspiel . Frigo will beweisen , daß

sich auf der Welt seit den urallesten Zeiten alles

geändert hat , nur die Liebe nicht . Da » Stück be¬

sitzt daher drei Parallelhandlungon , eine au » der

Steinzeit , eine au » dem alten Rom und eine au »

der Neuzeit , wo Frigo nach anfänglichen Mißer -

folgen doch >n»r zu dem geliebten Mädchen kommt .

Da » Stück hat «ine ganze Reihe wirklich gelunge¬
ner Szenen , über die man herzlich schmunzeln

kann , aber ansonsten ist nicht gerade viel daran .

H. W. S.

Di « Metro Aoldwhn hat einen Scheinwerfer

Herstellen lasten , der 825 Millionen Kerzen Licht¬

stärke Hal .

Lya d« Putti muhte sich sofort nach ihrer An -

kunsi in Amerika einer Blinddarmoperation unter¬

ziehen . Der Eingriff ist gelungen und die Künst¬

lerin befindet sich arn Wege der Goyesung . Dir

Filmstar » sollten zu Rcklamezwecken abor mehr als

einen Blinddarm haben !

LoUswirllchaft .
Internationale gewerkschaftliche

Sommer chule .

Der Internationale Gclvcrksä ^iftSbund ver¬

anstaltet in diesem Jahre nur eine Sommer¬

schule ; sie wird vom 18 . bi » 31 . Juli in der Ar¬

beiterhochschule in Uccle ( Belgien ) stattfinden .

Die genannte Arbeiterhochschule ist in der

unnritteibaren Umgebung von Brüste ! gelegen
und un eigenen Hanse untergebracht , so daß sich

Ävei große Vorteile ergeben : einmal , daß sich di «

Sommerschule in » Mittelpunkt der nahe gelcge -

itcit großen Industriezentren befindet , davon

ganz aigesehn , daß Brüssel selbst dem Besucher
eine Fülle de » Interessanten in kultureller , histo¬

rischer und gewerbütl - er Beziehung bietet ; und

daß sich andererseits die Stille der Lage und der

ländliche Rahme » ganz ausgezeichnet für Stu¬

dium und Diökustion eignen .

Der größezte Teil des zwei Wochen umfas¬

senden Aitfenil - altes wird der Besichtigung von

industriell und kulturell bedeutende » belgischen
Städten gewidmet sein . Es sind in Aussicht ge-
nomnreu : Antwerpen , Cl- arlcroi , Waterloo , Lüt¬

tich , Mechclu, Gent und selbstredend Brüssel .

Durchschnittlich wird jeden Tag ein Vortrag über

eine gewerkschaftliche Materie gehalten werden .

Verschiede »« bekannte Führer der Gewerkschast »-
und Arbeiterbewegung wurden aufgesordert an

der Sommerschule nrMuroirfen . Bis heute haben

bereit » zug sagt : C. Merten » ( Sekretär der

belgischen GetverkschastSkommistio ») , L. de

B r o n ck ö r e (Professor an der Brüsteler Uni¬

versität und Mitglied des belgischen Senat ») , die

über „ die soziale und politische Lage in Bel¬

gien " und „die sozialistische Bewegnng in Bel¬

gien " sprechen werden . Ferner D e l s i n n e

( Leiter der Arbetterhochsckule in Uccle ) , der über

die töenossenslhaftSbewegung referieren wird .

Auch über die internationale stietverkschaftSbewe -
gurtg tverden einige Vorträge gehalten werden .

Die Referate werden in deutscher , französi¬
scher und englisä ) er Sprache gehalten , doch wird

feder Vortrag durch hierzu kompetente Personen
übersetzt werden . Die Dauer der Vorträge wurde

auf eine Stunde festgesetzt während für die an¬

schließende DiSkuffion eine bis anderthalb Stun¬
den vorgesehen sind .

Der Beitrag für Beköstigung , Unterkunst
und Schulg- . ld für 14 Tage belauft sich auf 3Pfd .
. 15 Sch . In diesem Betrag sind auch die Kosten
für Exkursionen inbegriffen , die per Eisenbahn
oder Gesellschastswagen erfolgen ( 2 Kl . Bahn ) .

Da di « UnterkuiistSmöglichkeiten in diesem
Jahre sehr beschränkt sind , ist c » ratsam , sich
Möglichst früh zur Teitnahnie zi» melden .

John W. Brown Sekretär des Internatio¬
nalen Gowerkschaftsbnnde », ist mit oer Leitung

' der Somnrerschule betraut .
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Turnen md Sport .
Var Internationale Arbeirer - Sportiest

in Wien .

Allmählich bekommt da » erst « österreichische
Arbeiter - Turn - und Sportfest seinen festen Rahmen .
Au » dem Programm ist zu erkennen , welch giganti¬
schen Umfang da » Fest annehmcn wird , um da » zu
werden , was e» werden muß : ein Kultur fest
der österreichischen Arbeiterschaft .

Der 3. Juli eröffnet da » Fest. Aufflommende ,

mächtige Feuer ringsum auf den Bergen werden die
lieben Gäste grüßen . Licht über da » Land , Licht in
di « Köpfe und da » Feuer der Begeisterung in dl «

Herzen der Proletarier ! Ein Volksfest am

Kobenzl soll den ausländischen Genossen einen

flüchtigen Einblick in den österreichischen Volks -

charakter gewähren . Am 4. Juli hat schon der

Sport da » Wort . Vormittags findet ein Stafetten¬

lauf „ Quer durch Wien " statt und die ersten
Sternwanderfahrer der Radfahrer treffen ein . Nach¬

mittag » wird in der Festhalle dc » Rathauses der

Bürgermeister von Dien die Delegierten der Sport¬

organisationen empfangen . . Ans der Hohen Warte

leuchtet am Abend ein Riesenfeuerwerk auf ,
daS oll « Künste der Pyrotechnik zur Entfaltung
bringen wird . Der ö. und S. Jul ! ist der Be¬

sichtigung Wien » und seiner reichen Kunst - '

schätze Vorbehalten , ganz besonder » auch den vonI

unseren Gegnern so vielgeläsierten Wohnbauten !
der roten Gemeindeverwaltung . Hier
können sich di « Festbesucher selbst überzeugen , mit

welcher Frivolität di « Lügen über die „ rote Schänd -

wirtschaft " von der Rcokiiem in di « Welt gesetzt
werden . Ausflüge in di « herrliche Umgebung Wien »

füllen die beiden Tast« aus . Die Radfahrer begin¬
nen mit chren Wettkämpfen schon am 8. Juli .

Ein Tag der Kinder ist der 7. Juli .

Tausende und ober Tausende frohe , kloine TurnerS -

leut « marschieren durch die Ringstraßen zum Fest¬

platz . Die Knaben mit chren frischen , lebendigen
Freiübungen nach dem Rhythmus einer prächtigen
Musik , die Mädchen als Verkörperung do » LicdeS :

„ Wir sind jung , die Welt ist offen " dürften bei allen

in unvergänglicher Erinnerung bleiben . Abge¬
schlossen wird der Tag der Kinder mit einem M o n-

sterkonzert auf dem Heldenplatz vor der frühe¬
ren Hofburg . Bon den Ballonen , von denen in

vergangenen Zeiten die Habsburger hochrnütig über

ihre „ Untertanen " hinwegblickten , wird ein Bläser¬

chor da » Fest der Arbeit grüßen und da » Konzert

eröffnen . Vom Heldenplatz an » formiert sich ein

Fackelzug nach dem Platze vor der KarlSkirche ,

wo ebenso wie am Heldenplatz Führer der Arbeiter¬

sportbewegung und der Arbeiterschaft sprechen .

Wichrend . de » Konzerte » und de » FackelzngeS flam¬
men die Türm « de » Rathause » bi » hinauf zum
Mann in Eisen in festlicher Beleuchtung auf und

verkünden , daß Wien als sozialistische Grötzstodr da »

sozialistische internationale Sportfest feiert .
Am 8. Juli um 3 Uhr nachmittag » ist der

festliche Einzug der Nationen und

Wettkämpfer auf den Trabrennplah .
Anschließend beginnen die Wettkämpse aller Spar¬
ten . Da » prachtvolle , neucrbaute städtische Ama «

lienbad wird durch da » internationale

Wettschwimmen und Wettsprängen er¬

öffnet .
Di « Wettkampf « nehmen den ganzen

9. und 19. Juli in Anspruch . Am 9. Juli abend »

finden in den großen Sälen . Wien » Festabende
statt , für die besonder » anSgcwlchlt « Programme zu -
sammen ^ estcllt werden . Di « BundcSschule L" ipr "
di « mit 48 Schülerinnen und Schüler zum Fest nach
Wien kommt, zeigt im Deutschen BolkStheatrr
Ausschnitte au » ihrem Arbeitsgebiet .

Am 19. Juli nachmittags um 4 Uhr wird die

Strommeisterschaft von Oesterreich auSgc -

tragen , dm sich ein Wrrbeschimmen „ Quer

durch Wien " anschkießt Sondcrvorführungen der

Gäste und Kreise , über den ganzen Tag verteilt ,
zeigen da » weit « Gebiet und die Vielseitigkeit der

Leibesübungen .

Der 11. Juli ist der Hauptfestlag .

In der Früh « sammeln sich die Fcsteeilnehmer zum

Festzug durch die Ringstraßen nach dem Festplatz .
E » wäre ganz zwecklos, heut « schon irgendwelche
Zahlen für den Zug zu nennen . Aber da » tarn

ruhig gesagt werden , daß « » «in Zug wird , wie chn

levien in solcher Größe , Wucht und Geschlossenheit
wohl noch nicht geschen hat . Der Zug soll das

starke , wehrhafte Proletariat versinnbildlichen und

so werden mit den Turnern und Sportlern auch

Tausende Mitglieder de » Republikanischen Schutz¬
bunde » marschieren und mit ihnen vereinigt dl «

Reichsbannevleude au » Deutschland , di « im einer

Stärke - von mindesten » zehntausend zum Reich »-

ordnertag am 11. Juli nach Wien komm « « und

praktisch den Anschlußwillen sowie die feste Ent¬

schlossenheit bekunden , den republikanischen Gedan¬

ken bi » aus » äußerste zu verteidigen . Zehntausend

Turner , viertausend Turnerinnen marWeren dann

auf dem Festplatze zu den allgemeinen Freiübungen
auf . Die Freiübungen wurden an den Schluß der

Festwoche gesetzt, da » Ganze krönend .
E » wird für jeden Festbesucher eine Festkarre

( FestauSweiS ) au»gesrellt , die jeden Einzelfad - . - , zu
einer LSprozentigen Fahrpreisermäßigung auf den

österreichischen - Bundesbahnen ermächtigt . Bei Ge -

seUschastSrelsen , von 30 Personen angefangen bl »

zum Sonderzug , werden Ermäßigungen von 89 bi »

40 Prozent erreicht werden . Der Festbeitrag wuroc

für TeÜnehmer, dir auf kein Quartier reflektieren ,
mit vier Schilling angesetzt , für solche, die iber

Masten - oder Privatquartier in Anspruch nehmen ,

auf sechs Schilling . Bei letzteren wird auch Ser täg¬
liche Bezug der „ArbciterZeitung " gestehecr sein .
An alle , die den Festbeitrag bezahlen , wird noch da »

Festobzeichen , da » Festbuch mit dem Führer und

Plan von Dien verabfolgt und ist der frei « Eintritt

auf dem Trabrennplatz umd den Spielplätzen ge¬
sichert . Für Sitzplätze muß aber ein Auflchüig be¬

zahl « werden .

Richt am grünen Ras « , sondern am grünen
Tisch will AL Sparta chr am letzten Sonntag gegen
Dlavia verlorene » Meisterschaftsspiel gewinnen .
Dieser Klub bringt den traurigen Mut auf , gegen
ein Spiül , da » er einwandfrei verloren hat , einen

Protest einzubrlngen , in welchem behauptet wird ,
daß zwei Tor « au » vorhergegangenen , vom Schieds¬
richter nickt geahndeten Derbheiten entstanden sind .
Auch soll die unfreiwillige Unterbrechung , di « durch
Plansöka » Verletzung entstand , mitbestimmend sein.

Größte Auswahl
eleganter w

Schlafröcke
w Rekiamemodell

Frübjahrssch atrock mit langen
Aermeln , mit Trikotinkragen in
passender Farbe und garnntlert
ecbtfarblsem Creppbarchent , aut
Lager in Modedesstns auf blauem ,
grünem , grauem , rosa u. £ Q
braunem Grund zu liä

JOSEF WIENER , PRAG
Oberer wenieiipiatz 91.

Pnetbeateltunaen worden prompt per Nachnahme
erledigt . — Nichtpaeeondes wlr >l herpitw umgeiaue - ht

Wenn von Derbheiten die Rede ist, so berühn er
sehr eigentümlich , daß sich Sparta noch mii einer

solchen Behauptung in dir Oesfenilichkeit wagt . Ei
nimmt aber schließlich doch nicht Wunder , wenn in

Erwägung gezogen wird , daß der neue Verbands -

Vorstand aus lauter , diesem Vereine wohlgesinnten
Herren besteht , und die Möglichkeit gar nicht au »,

geschlossen ist, baß diese » Spiel beim Swnde 1 : 1

neuerlich auSgetragen werden wird . Wir wol¬
len ab « nebenbei bemerken , daß da » MontagSblaII
„ Pondelnlk " ( Teste Slovo ) in seinem Berichte über
da » Spiel Slavia —Sparta ausdrücklich das unfair «
Spiel der Spartzz » tadelte und da » der Slavia lobte .
Wie sich dl « Slavia zu dieser echt sporrSmännisehe «
Tat verhallten wird , ist de » Interesse » wort .

6000 Ar Spielerprämien — für ein verlorener

Spiel . Bei der sonntägigen Versammlung del

tschechischen StaatSvcrbande » für Fußball teilt « der

Borbandskapitän mit , daß den Spielern , ganz gleich
wie da » Spiel Oesterreich —Tschechoflowakei - au»-

fällt , 500 L als Prämie zugesogt wurden , die

Spieler jedoch sich besten nicht wer zeigten . De

Oesterreicher hätten nur die Hälfte bekommen , aber

dafür auch wirklich ganze Aickeit geleistet . Berget
kann man sich die Blamage gor nicht verstellen :
6000 K5g - und noch «In « Niederlage !

• HMMMMMWMMHMMMMHC

verbreitet den „Sozialdemokrat ».
» 0000

Frauenwelt '
Eine LalbmonaiSschrift .
Jede Stummer M 9. —.

8u beziehen durch die

Lottsbachhaadlaoo
Ornft Sattle » ,

Karlsbad . Serag Palace
1

Mliolhelen
AIllWMIIIlMIMMMWMi

für Organisationen ,
Bereinr , Gemeinden ,

Gewerkschaften . Schule »

usw. » » erden zweckent¬
sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänzt »
von der

Valksdllchtzaudlnug
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Lrast » Rlmdör ' e .
Gor ade jetzt, wo in Deutschland das BolkSont -

scheid über die einstigen Räuberfürstenhäuscr end¬

gültig den Stab brechen wird , kommt Singer u. To .
mtt dem deutschen ( München ) geschichtlichen Film
» Für Freiheit und Ehre " . Ein « unnrögli . here
Zeit konnte wahrlich nicht gew. ih ! t werden . DI «
Fabel führt in den Anfang deS achtzehnten Juhr -
hundcrtS zurück, da Baiern nach der für die Franzo¬
sen und mit ihnen verbündeten Baiern unglücklichen
Schlacht bei Höchst dt - Blrndheim im Jahre 1704
von den siegreichen österreichischen Truppen besetzt
wurde , und besaßt sich mit einem erfolglosen Aus¬

stand treuer vaterlandsliebender Männer , dir teils
am Blutgerüst , leAü am Schlachtfeld geendet sind .
An und für sich ist der Film gut und jilmwirktam
zusammengestellt , besonders die Kampfszrnen sind
geglückt , aber de : von Vaterlandsliebe und Treue zu
dem versagten Kurfürsten nur so triefende Inhalt
macht da » Stück für un » im vorhinein unmöglich .
— Amerikanischen Ursprung » ist da » Stück „ S a l a -
mon — Du unmöglicher Mensch ! " , ein

ziemlich langweiliges Lustspiel mit den : abgenützten
Vorwurf von einem Reichen , der sein « Vergangen¬
heit und sein « gute Kinderstube , di « er nie betreten

hatte , nicht abschütteln kann und trotz sein «» Reich -
tum » eine lächerliche , aber im Grunde genommen
seelensgute Gestalt bleibt . — Auch der dritte Film
ist amerikanische Erzeugung : „ Weib und Göt¬
tin " . DaS Stück beschäftigt sich mtt irgendwelchen
Vorgängen in Indien , kann aber nicht näher be¬

sprochen werden , da ti nur teilweise aufgeführt
wurde . Angeblich wegen „Zeiimangvl " . Hoffentlich
wird dieser Zeitmangel bei den Prestevotsühtungen
nicht chronisch werden !

Im Verleih de » Aoyd - Füme » erscheint „ Die !
Wette einer schönen Frau " ( Der Ruf der

sündigen Welt ) . Diese » deutsche Erzeugnis ( Berlin )
ist eine schwache, süßliche Limonade mit Otw Ge¬
bühr und Fern Audra in den Hauptrollen . Die
schauspielerischen Leistungen sind gut , besonder » di «
der Fern Audra , können aber nicht über die einfäl¬
tig « Handlung hinwegtäuschen . Dagegen ist „ Do¬
ro t e Signal " ( Am Vorabend des Kriege ») nach
dem Werk « von Claude Farrbre in jedweder Hinsicht
erwähnenswert Da » flott « Tempo , wirklich schön «
Aufnahmen und die gediegene Handlung machen die¬
sen Albatros - Film ( Pari » ) zu mehr al » einem blo¬

ßen Spielstück . In den Hauptrollen Moritz Schutz
und Nina Danna ; besonder » dl « Künstlerin bietet
eine schöne Leistung . Ebenso gediegen ist der zwett «
französische Film „ Chouchon , der Liebling
der Frauen " ( Der schönst « Held de » Ring ») , di «
romantische Geschiche eine » SportSmanne » , den ein «
reiche Amerikanerin unter allen Umständen heirate »
will , der aber trotz allem dem geliebten Mädchen
treu bleibt Schon dieser Borwurf weicht angenehm
vqm Ueblichen ab und der Film ist auch in jeder
anderen Beziehung sehenswert . In den Hauptrol¬
len Andrö Roanne und Olga Day . — Ein « echt
atN . erikantsche Rennerei bringt das deutsche Erqeug -
m » „ Eine Minute vor Zwölf " ( Die Jagd
noch dem grauen Zylinder ) , mit . Luciano Albertini .
In dem Zylinder ist nämlich ein Lo » versteckt, das
den - Hauptreffer gewonnen hat , und der Hut ist
natürlich nicht aufzufinden : aber abgesehen von die -
sem zu abgenützten Borwurf ist auch der Film cm
und . für sich ziemlich schwach. Die wirklich aner¬
kennenswert « körperliche Gewandcheit Albertini »
kann da » Stück auch nicht z>tgkräftig machen .

Di « Trikolore brachte den französischen Groß ,
film ,/Die Flamm « deß Leben » " ( Da« Ge -

setz der Liebe ) nach dem Drama von Paul Hervieu .
Der Verfasser bemüht sich den Beweis zu sühccn,
daß da » ewige Gesetz des Leben - in den Menschen
den Selbsterhaltungstrieb und eine gewisie rück¬

sichtslose Selbstsucht legt , die besonder - in der Ju¬

gend im verstärkten Maße hervortrewn und sich gel¬
tend machen , während ei da » Lo » de » Alters ist, den

Jungen Opfer zu bringen . Er stellt daher drei

Frauenzestalten in den Mittelpunkt seines Werke » :
die Großmutter ( Berta Jolabert ) , di « Mutter ( Ger¬
maine Dermos ) und di « Tochter ( Josyanne ) . Die

Tochwr folg « bewußt dem Rufe ihres Herzen »: st«
heiratet den geliebten Mann , ist fein « treueste Ge>

sährtin und folgt ihm in » Ausland , als er dort ein «
Stelle annimmt , — ohne zu wissen , welche Lpser
sie , durch ihr Benehmen von der Mutter fordert,
die alles für ihr Kind tut , um schließlich ganz allein

und verlosten in de > Welt zu stehen . So bemerkens¬
wert der Grundgedanke auch ist, läßt sich doch von

der Handlung nicht behaupten , baß sie den Stoff
in einer irgendwie überragenden Form bchondeln
würde Die Geschehniste weifen manche logische Lük-

ken auf und nur di « Gestalt der jungen Frau kann

Anspruch auf voll « Natürlichkeit erheben Der Fllm
ist daher trotz seiner wirklich schönen Aufmachung
und der herrlichen Naturaufnahmen feine Ostenba-
rung , sondern ein in manchen Szenen zu rührseli-
ger Spielfilm . — Geradezu ein . Unikum ist dr :

Film,Konsul wider Willen " nach der Ope¬
rette Yankee Tonsul " von H. M Bloston nut ’

Douglas Mac Lea « in der Hauptrolle : wir haben
schon , lang « kein schwächeres und dümmeres Stück

gesehen . Aber gerade deshalb sollte man sich den

Film ausrhen , um voll den Unterschied zwischen
Film und Film - würdigen zu können .

H. W. Schtmbrra .
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